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erfolgreiche Sturmangriffe in ilordpofen .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 12 . Juli . ( W. T . B. ) A in t l i ch e r K r i e g s -

bericht von gestern nachmittag : Gestern abend

schlug die englische Armee einen deutschen Angriff
zurück , der zuerst an einigen Abschnitten der ersten Linie Fuß
faßte , dann aber durch einen sofortigen Gegenangriff ab -

gewiesen wurde . Im Gebiete nördlich von Arras ver -

drängten wir den Feind vollständig aus einigen Abschnitten
der Schützengräben , in denen er sich in den von uns am

8. Juli nördlich des Bahnhofes von S o u ch e z eroberten

Linien noch behaupten konnte . Ein feindlicher Gegenangriff
fand im Laufe der Nacht statt , wurde aber abgewiesen . Auf
den übrigen Teilen der Front fand Kanonade statt , besonders

heftig im Gebiete von N i e u p o r t , im A i s n e a b s ch n i t t ,
in L o t h r i n g e n , im P r i e st e r w a l d e und in der Nähe

des Pont de M o n c e l. Eines unserer Flugzeuge zwang

am Vormittag ein deutsches Aviatikflugzeug in

der Nähe von Altkirch zum Absturz . Das Flugzeug fiel in

der Nähe unserer Linien nieder .

Paris , 12 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs¬
bericht von gestern abend . Der Tag verlief auf der

gesamten Front verhältnismäßig ruhig . Im A i s n e -

gebiet sowie in der Champagne Artilleriekampf . Bei

V a n x f e r r y ( Apremontwald ) wurde ein feindlicher An -

griffsversuch leicht zurückgeworfen . Hier und da aussetzen -
des Geschützfeuer im R e m i e r c s w a l d

�
( nordwestlich

Flireh ) , im P r i e st e r w a l d und heftigeres Feuer gegen
unsere Stellungen Von Fontelle , Metzeral und West-
lich A m m e r z w e i l e r . Ter Feind sandte noch einige
Granaten auf Arras und Reims .

Rückkehr Schwerverwunöeter aus

Frankreich .
Gcnf , 11. Juli . ( W. T. SB. ) Sonntagabend kam der erste

Trankport deutsch er Kriegsinvalidcn aus Lyon durch
Genf . Die Kriegsinvaliden wurden am Bahnhofe von Mitgliedern
des deutschen Konsulats und des Genfer Noten Kreuzes bestens
empfangen und gestärkt . Nach einstündigem Aufenthalt fuhr der
Zug nach Konstanz weiter . Der erste Transport kriegsinvalider
Franzosen aus Deutschland trifft Montag früh hier ein .

NtliW des Men AAmMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 12 . Juli

1915 . ( W. T. 58. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Am Nordhang der Höhe 69 ( südöstlich von U p c r n)

wurde ein Teil der englischen Stellung in die Luft gc -

sprengt .
Ter Nahkampf am Westrand von S o u ch e z schreitet

vorwärts . Ter südlich von Souchcz an der Straße nach
Arras gelegene , viclumstrittenc Kirchhof ist wieder in

unserem Besitz ; er wurde gestern abend nach hartem
Kampf gestürmt . 2 Offiziere , 163 Franzosen wurden gc -

fangen genommen , vier Maschinengewehre und ein

Minenwerfcr erbeutet .

Bei C o m b c s und im Walde von A i l l Y ging der

Gegner gestern abend nach starker Artillerievorbereitung
zum Angriff vor ; auf der Höhe von Combres gelang es

dem Feinde , in unsere Linien einzudringen ; er wurde

wieder hinausgeworfeu ; im Walde von Ailly brach die

feindliche Infanterie bereits vor unserer Stellung in

unserem Feuer zusammen .

Nördlich der Höhe von Ban de Sapt wurde ein

Waldstück vom Gegner gesäubert .
Bei Amerz Weiler ( nordwestlich von Altkirch )

überfielen wir eine fciudlichc Abteilung in ihren Gräben ;
die feindliche Stellung wurde in einer Breite von 599

Meter eingeebnet ; unsere Truppen gingen sodann Plan -

mäßig unter Mitnahme einiger Gefangener vom Feinde
unbclästigt in ihre Linie zurück .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja , in der

Gegend von Lipina , stürmten unsere Truppen die

feindlichen Vorstellungen in einer Breite von vier Kilo -

Metern .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert .

O b e r st c Heeresleitung .
* *

*

deutsthlanös und Englands

Wirtschaftsleben .
In den ersten Monaten nach Kriegsbeginn erschien den

großen englischen Handelsblättern die völlige Vernichtung
des deutschen Wirtschaftslebens als leichtes Spiel . Auch ohne

effektive Blockade , so rechnete man , werde die englische Kriegs -
flotte imstande sein , nicht nur Teutschland die Lebensmittel -

einfuhr , sondern auch die Rohstoffzufuhr abzuschneiden . Mit

tödlicher Sicherheit werde und müsse schon nach wenigen Mo -

traten der Zeitpunkt eintreten , wo in Deutschland der größte
Teil der Großindustrie seine Betriebe stillsetzen und die

ärmeren Volksschichten , vom Hunger getrieben , zu Putschen
und Revolten greifen würden . Mit behaglicher Zuversicht
verkündeten die Organe der englischen Handels - und Finanz -
bourgeoisie , die Aushungerung Teutschlands sei lediglich eine

Frage der Zeit . Nur einige Geduld — Teutschland werde

bald im Wirtschaftskrieg zusammenbrechen und um Frieden
bitten müssen .

Ter 5Lerlauf des Wirtschaftskrieges hat bisher diesen
�

schönen Kalkulationen , ebenso wie so manchen anderen , recht

wenig entsprochen . Die britischen Staatsmänner haben nichts

unterlassen , um den deutschen Wirtschaftskörper einzuschnüren .
und es ihnen denn auch gelungen , Deutschland in der Haupt -
fache vom Wcltwirtschaftsmarkt abzuschneiden . _

Aber ihren

Zweck haben sie nicht erreicht . Mit Hilfe einer Vielglieder igen
Organisation hat sich nicht nur die . Versorgung mit Nah -
rungsmittcln , sondern auch die Herbeischaffung der nötigsten
Rohstoffe durchführen lassen , wenn auch teilweise nur in bc -

schränkte »! Maße und zu höheren Preisen .
Im gewissen Sinne hat sich die Absperrung vom Welt -

markt unter den durch den Krieg hervorgerufenen Verhält -

nissen , die zwangsweise Ausgestaltung Teutschlands zu einer

Art von „ g e. s ch l o s s e n e m H a n d c l s st a a t " sogar für
das deutsche Wirtschaftsleben als ein Vorteil erwiesen . Zwar
die frühere Ausfuhr deutscher Industrieware hat zu einem

großen Teil aufgehört und mit ihr der Profit , den Industrie
und Handel ans solchem Export zogen ; aber andererseits
führte die Abschließung vom großen internationalen Markt

dazu , daß nun auch die frühere große Einfuhr von fremden

Industriewaren und Nahrungsmitteln eine wesentliche Ein -

schränkung erlitt , in der Hauptsache nur noch Rohstoffe ein -

geführt und die fiir den Kriegs - und Privatbedarf nötigen
Produkte im Lande selbst von der einheimischen Industrie

hergestellt wurden . Dadurch blieb , um einen gewöhnlichen
volkstümlichen Ausdruck zu gebrauchen , das für Kriegs -
Materialien und den Privatkonsum verausgabte Geld , . im

Land e" . Wohl mußten manche Rohstoffe durch die wenigen
Bezugskanäle , die uns noch mit deni Weltmarkt verbinden ,

zu hohen Preisen bezogen und , sollte der deutsche Wechselkurs

auf den Märkten der neutralen Länder nicht noch tiefer sinken ,
mit gutem Gold bezahlt werden ( wodurch sich die beträcht -

lichcn Goldabgaben der Reichsbank in letzter Zeit erklären ) ;

aber die Weiterverarbeitung dieser ans dem Auslande be -

zogcnen Rohstoffe fand im Jnlande statt . Dadurch erlangten

die Fabriken Arbeit , die Arbeitskräfte brauchten nicht zu

feiern , und da die für den Kriegsbedarf arbeitenden Werke

meist gut verdienten und zum Teil höhere Löhne zu zaljlen

vermochten als früher , so fanden auch die allgemeinen Kon -

sumartikel ini ganzen guten Absatz . Selbstverständlich voll -

zieht sich dieser heutige Wirtschaftsprozeß zu einem nicht un -

beträchtlichen Teil auf Kosten friiher angesammelter Reserven
des Nationalverinögens . Er läßt sich bis zu einem gewissen
Grade mit dem Heranziehen und Zehren von früher in guten

Tagen angesainmelten Kapitalien vergleichen ; aber immer -

hin wird dadurch die allgemeine Betriebsstockung , die Brach¬

legung der Arbeitskräfte , das Versagen des Konsums ver -

mieden und einer rasch steigenden Verschuldung gegen das

Ausland entgegengewirkt .
Jedenfalls hat Englands Rechnung sich als falsch er -

wiesen . Weder ist Deutschlands Industrie schmählich zu -

sammcngcbrochen , noch hat die englische Bourgeoisie die iAus -

hungerung der ärmeren Volksschichten Deutschlands erreicht .

Und wenn es im laufenden Jahr nicht gelungen ist , das

deutsche Volk auszuhungern , so wird es ihm im nächsten Jahr

noch weniger gelingen , denn , mag auch das Getreide vieler -

orts unter der Trockenheit gelitten haben , so verspricht die

Ernte doch ein gutes Ergebnis . Es ist eine beträchtlich

größere Fläche mit Korn bestellt worden , und zudem wird

diesmal der Ertrag von vornherein nach kriegswirtschaftlichen
Erfahrungen und Grundsätzen verwaltet . Jene große Per -
schwendung der Getreidevorräte , die wir im vorigen Jahre

Der rujsische Heneralsiabsbericht .
Petersburg , 12 . Juli . ( W. T . B. ) B e r i ch t d c s

Großen General st abes . Die Besatzung von O s s o -

wiec unternahm in der Nacht zum 19 . Juli einen Ausfall ,
bei dem wir feindliche Schanzarbeiten zerstörten . In der

Gegend von E d w a b n o eroberten und sprengten wir zwei
feindliche Minengänge . An der Front Jozefow By -

ch a w a dauert der Kampf an . Ani 19 . Juli hielt sich der

Feind immer noch auf der Höhe 118 und bei der Meierei

Kowersk . Er führte einen kräftigen Gegenangriff zwischen
B y st r i tz a und der genannten Meierei aus . Wir schlugen
aber diesen Angriff zurück und fügten dem Feinde bedeutende

Verluste zu . Südlich von Bychawa machten wir 9 9 9 G e -

fangen ? , darunter 14 Offiziere , und erbeuteten drei Ma -

schinengewehre . An den anderen Fronten keine bedeutenden

Vorgänge .

Der italienische Kriegsbericht .
Rom , 12 . Juli . ( W. T . B. ) K r i e g s b e r i ch t d e r

Ober st en Heeresleitung von gestern abend . Zu -
samnienstöße , die für uns günstig verliefen , werden im .
C h i e s e t a l , auf dem Monte Piana und im Tale des
R i m b i a n c o ( Ansiei ) gemeldet . Unsere schwere Ar -
tillerie eröffnete das Feuer gegen die Werke von L a n d r o
und gegen die am meisten vorgeschobenen des Sexten . In
Kärnten dauern die Angriffe gegen den Großen Pal fort .

Heute früh beim Morgengrauen haben unsere Truppen hier

54 « Offensive ergriffen , den Feind aus einem Schützengraben

in nächster Nähe unserer Stellung verjagt und ihm empfind -

liche Verluste zugefügt . Jin Jsonzogcbiet versuchte d « r

Feind noch einen nächtlichen Gegenangriff , der schließlich
vollkommen scheiterte . gez . : C a d o r n a,

Ln WnmMe SeunKMMilll .
Wien , 12. Juli . ( ÜB. T. 33. ) Amtlich wird vcrlant -

bart , 12. Juli , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Am Bug nordwestlich Busk haben unsere Truppen bei

Dercwlanh einen russischen Stühpunkt genommen .
An der ganzen sonstigen Front im Nordosten fanden auch

gestern keine Kämpfe statt . Tic Situation ist unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der k ü st c n l ä n d i s ch e n Front versuchten die

Italiener wieder einige Angriffe , die , wie immer , abgewiesen
wurden . So bei Bcrmegliano , Redipuglia und an mehreren
Punkten südlich des Krngipfcls .

Im Kärntner Grenzgebiet dauern die Gcschützkämpfc
fort . Auch gegen unsere Stellungen auf den Grcnzbergen
nordöstlich des Krcuzbergsattcls und gegen einzelne Tiroler

Werke , richtete sich feindliches Artillcriefcucr . Neuerliche An -

griffe des Gegners auf dem Col di Lana scheiterten gleich allen

früheren .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In lchtcr Zeit entwickelten die Montenegriner an der

herzegowi nischcn Grenze eine lebhaftere , jedoch ganz

erfolglose Tätigkeit . So griffen unlängst wieder zirka zwei

montenegrinische Bataillone unsere Grcnzstellungen östlich
Avtovac nach längerer Beschicstung durch schwere Artillerie an :

sie wurden abgewiesen . Einer unserer Flieger bewarf zu dieser

Zeit ein montenegrinisches Lager sehr erfolgreich mit Bomben .

Weiter südlich sties ? ein Bataillon des Feindes über die Grenze
vor . Auch dieses wurde durch einen Gegenangriff unserer

Truppen auf montenegrinisches Gebiet zurückgeschlagen . —

Ocstlich T r e b i n j e versuchte der Feind nach den Misierfolgen
der vorigen Woche vergebens , durch schweres Artillcriefcucr
eine Wirkung zu erzielen .

Der Stellvertreter des ChesS de ? Generalstabes .
v. H v e f e r , Feldmarschalleutnant .



während der ersten Kriegsmonate erlebt haben , wird nicht
wieder vorkommen .

Wie steht es dagegen mit dem Wirtschaftsleben und der
Volksernährung Englands , das vermeinte , in kurzer Frist
die deutscbc Bevölkerung aushungern zu können ? Sicherlich
ist England nicht wie Teutschland vom Weltmarkt abge¬
schnitten — doch seine Handelsverhältnissc haben sich deshalb
nichts weniger als günstig gestaltet . Vergleicht man die
>0 Monate vom August 1914 bis Ende Mai 1915 mit dem
entsprechenden Zeitraum der Jahre 1913/14 , so ergibt sich ein
Rückgang der englischen Ausfuhr in den ersten 19 Kriegs -
monoten von rund 165 Millionen Pfund Sterling , also un -
geföhr 3366 Millionen Mark . Im Gegensatz dazu steigt seit
Januar die Einfuhr , hauptsächlich von Kriegsmaterialien und
Nahrungsmitteln in solchem Maße , daß der Einfuhrwert der
ersten fünf Monate des laufenden Jahres den der gleichen
Monate des Jahres 1914 um fast 36 Millionen Pfund Ster -
ling überragt .

Tie Folge ist eine rasch zunehmende Verschuldung Eng -
lands an das Ausland , vor allem an die nordamerikanischc
Union ; eine Tatsache , die trotz der massenhaften Verkäufe
bisher in englischen Händen befindlicher amerikanischer Wert -
papiere in New Dork , das Hinauswerfen von englischen
Schatzscheinen auf den amerikanischen Markt und der starken
Inanspruchnahme des amerikanischen Bankkredits , deutlich
in den ? Fall des Sterlingskurses an der New Aorker Börse
zum Ausdruck kommt . Während der Wechselkurs für das
Pfund Sterling sich vor Kriegsbeginn auf 4,88 Dollar stellte
und dann zunächst unter den ? Einfluß des Rückzuflusses der
englischen Geldforderungen fortgesetzt stieg , so daß er sich
beispielsweise am 19 . September vorigen Jalires auf 4,99
Dollar belief , ist er seitdem in schnellem Fall begriffen und
ichwankte in den letzten Tagen zwischen 4,72 und 4,73 Dollar .
Und zu dieser ungünstigen Gestaltung des englischen Handels -
Verkehrs kommt , daß London seine einstige Bedeutung als
internationaler Geldmarkt und Abrechnungsstelle ( Clearing¬
haus « ) des Welthandels immer mehr verlrert .

Selbst die Preise für eine Reihe der notwendigsten Nah -
rungsmittel sind in England , obgleich es nicht vom Welt -
markt abgeschnitten ist , noch mehr gestiegen als in Deutsch -
land . So stand der Großhandelspreis für Weizen im Juni
um fast 53 Proz . höher als im Juni 1914 , für Reis um
59 Proz . , Hafer um 56 Proz . , Tee um 28 Proz . , Rohrzucker
? ? m 42 Proz . usw . Im gleichen Maße sind die Preise für
Fleisch gestiegen . Nach dem „ Meat Trade Journal " standen
z. B. im Mai dieses Jahres die Engrospreise für englisches
Rindfleisch um 52 bis 69 Proz . , sür Hammelfleisch um 27 bis
37 Proz . , für Schweinefleisch um 42 Proz . höher als im Mai

vorigen Jahres . Und noch mehr sind die Preise für dos von
der ärmeren Bevölkerung genossene aus dem Auslande ein -

geführte Gefrierfleisch hinaufgeschnellt — für Rindfleisch je
??ach Art und Qualität um 51 bis 94 Proz . , für Hannnelfleisch
um 63 bis 79 Proz .

Leidet Deutschlands Wirtschaftsleben schmerzlich unter
den Wirk, ? ngen des nun bald ein Jahr dauernden Völker -

krieges , so nicht weniger dasjenige Englands ; vielleicht
letzteres noch mehr . Und wenn Deutschland Aussicht hat , im

Falle eines einigermaßen günstigen Ausganges des Krieges
verlorene Absatzgebiete wieder zu besetzen und neue hinzu -
zugewinnen , so wird aller Voraussicht nach England einen

wesentlichen Teil seiner früheren wirtschaftlichen Positionen

auf immer an die nordamerikanischc Union verlieren .

H. C.

der Seekrieg .
vom Ll - öootkmg .

Grimsby , 12, Juli . ( SB. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der Fischdampfer . Fleetwood " lief heute hier
ein . Er neigte stark zur Seite . Das Schiff war ohne vorhergehende
Warnung in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot be -
schössen worden .

London , 12 . Juli . lW . T. B. ) Meldung des Reuter -
schen Bureaus . Die Besatzung des Fischdampfers „ Stzrian "
aus Grimsby ist heute in Grimsby angekommen . Der
„ Syrian " wurde am Sonntagmorgen von einem deutschen
Unterseebot angegriffen . Die Besatz ??ng rettete sich unter dem
Geschützfeuer des Unterseebootes .

W eine Mine gestoßen .
London , 11. Juli . ( T. U. ) Der Fischereidampfcr . C h esh ire "

ist in der Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken . Ein
Mann der Besatzung wurde von dem Dampfer „ Devonshire " ge -
rettet , die übrigen ertranken .

Ein österreichisches Dementi .
Wien , 12. Juli . ( W. T. B. ) Aus dem KriegSpressequartier

wird gemeldet : Gegenüber ausländischen Zeitungsmcldungen
über Schiffsverluste unserer Kriegsmarine wird
nach Informationen von maßgebender Seite festgestellt , daß die
österreichisch - ungarischc Flotte im Kriege mit Italien bisher
keine wie immer gearteten Verluste erlitten hat und daß
auch die in ausländischen Zeitungen wiederholt gebrachten Nach -
rächten über Beschädigungen an Unterseebooten vollkommen un -
? vahr find .

Reuter über öie Aufnahme üer üeutschen
Note in Amerika .

Nichtamtlich . London , 12. Juli . ( W. T. B. ) Das Reutersche
Bureau meldet aus New D o r k: Die ganze amerikanische Presse ,
ausgenommen einige deutsche Blätter , verurteilt die deu ?sche Ant -
wort auf die amerikanische Rote in den stärksten Ausdrücken als ein
unverschämtes Ausweichen vor den amerikanischen Forderungen .
Viele Blätter nehmen an , . daß die Vereinigton Staaten jetzt die

diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abbrechen und den
Alliierten jede moralische Unterstützung gewähren würden .

* *
♦

London , 12 . Juli . ( W X . B. ) „ M o r n i n g P o st "
meldet aus Washington : Obwohl man in offiziellen
Kreisen in Washington über den Inhalt der deutschen
Note vessimistisch denkt und einige Blätter sich erregt zur
Note äußern , kann doch zweifellos keine Rede von
eincm Abbruch der diplomatischen Beziehun -
gen zwischen den Vereinigten Statten und Deutschland sein .
Wenn der Inhalt der neuen Note nicht befriedigt , so werden
die Vereinigten Staaten eine weitere Note absenden ? lnd
wahrscheinlich wird der Notenaustausch so lange fortgesetzt
werden , bis der Krieg so gut wie zu Ende ist , falls nicht die
Deutschen ein neues Blutbad unter amerikanischen Bürgern
veranstalten . Dies ist aber nicht sehr wahrscheinlich , da
Deutschland deutlich gen ? lg wünscht , einem Brücke mit den

Vereinigten Staaten aus dem Wege zu gehen .

Die französtschen Irauen für öen Irieden .
Der . Berner Tagwacht " wird aus Fra ??kreich geschrieben :
DaS Aktionskomitee sozialistischer Frauen Frank -

reich » zur Erreichung des Friedens und zur Bekämpfung des

vom norüöstlichen Kriegsschauplatz .
Gut , bei . . . b. Juli .

Wie ein Schützengraben entsteht .

Auf den Höfen des großen Gutes wird es lebendig . Von

draußen dringt ' das Geräusch geschäftigen Hin - und Herrennens
zu mir herein . Einzelne Zurufe werden laut ; jemand pfeift ein
Liedchen . Nun höre ich auch schon das Geklapper von Geschirr .
• Cbwohl die Leute im Nebenraum sehr behutsam auftreten , ist doch
jeder Tritt und jedes Tellergeräusch in jedem Wohnzimmer deutlich
zu vernehmen . Unser Schlafsalon , in dem wir zu dritt logern ,
ijt der vierte Teil eines kleinen Saales mit vorgelagerter Veranda .
Die Innenwände der vier Zimmer in diesem Räume bestehen aus
Teppichen oder etwas ähnlichem . Man hat sie so an einem Gestell
von Latten und Draht aufgehängt , daß in der Mitte des Saales
ein fteier Gong bleibt , der nach der einen Seite auf die Veranda ,
nach der anderen in einen Arohen Korridor de ? Gutsgebäudes
führt . Die Schloffalons schmücken niedrige „ Diwans " , wie sie im
Felde üblich sind . Das Geklapper von Türen stört diese Jdhlle nicht .
E? ncK der Zimmer dient gleichzeitig als Ordonnanz - , Burschen -
und Geschäftslokal für den Stab des Armierungsbataillons . Das

Geschirrgeklapper verrät mir , daß aus der Veranda bereits der

Kaffeetisch gedeckt wird . Ich bin schnell draußen ; die t ' ierte Morgen -
stunde hat soeben begonnen . In allen Gebäuden des ausgedehnten
Gutshofes , dem Quartier des Armierungsbataillons ,
ist eS lebendig geworden wie in einem Ameisenhaufen . Truppweise
kommen schon Leute von der Küche , das gefüllte Kaffeegeschirr in

Händen ; andere lvollen es erst füllen lassen . Die „ Spätlinge " sind
noch beim Waschen . Punkt 5 Uhr müssen diese Soldaten im

Trillichanzug antreten , bewaffnet mit der Schippe und sonstigem
Kriegshandwerkszeug . Die Arbeitsstelle liegt einige Kilometer von
dem Quartier entfernt . Schlag 6 Uhr soll mit der eigentlichen
Armierungsorbeit begonnen »Verden . Das Kommando zum Ab »

marsch schallt über den großen Hof , auf dem die erste Kompagnie
Aufstellung genommen hat . Mit geschulterten Schippen , Aexten
usw . , setzen sich die neuen Pioniere in Bewegung , über die

Höfe , durch den großen verwilderten Park in den Wald hinein ,
unmer weiter . Eine Stunde dauert der Marsch .

Eilig machen wir uns nun über den Kaffeetisch auf der
Veranda her , dann im Wagen zu den Stellungen , mit
deren Ausbau das . . . . Bataillon der Hamburger und Holsteiner
vor kurzem begonnen hat . Unterwegs machte mir Hauptmann K.

klar , weshalb und warum die neue Formation der Armierungs -
soldoten geschaffen worden ist : Der Versuch mit den

Armierungsarbeitern hat nicht den gewünschten Erfolg
gehabt . Weil das militärische „ Muß " fehlte , blieben die Leistun -

gen hinter dem . was gefordert werden konnte und gefordert werden

mußte , oft weit zurück . Der Mangel einer Systematik in der Or -

ganisation der Armicrungsarbeiter brachte zuviel u? ? geeignete
Arbeitskräfte an Verrichtungen , die eine gewisse Fachkenntnis und

- fertigte »! erforderten ; schließlich drängten sich auch Leute in die

AufflchtSstcllen , die nicht dorthin gehörten , nicht die nötigen Eigen -
schaffen besaßen , um die Arbeiten ordentlich zu fördern . Von nicht
geringer Bedelitung war sodann der Umstand , daß vielfach bei

mangelhaften Leistungen erhebliche geldliche Aufwendungen er -

forderlich waren . Aufseher bekamen z. B. 12 M. pro Tag . Sie
wurden bei der ärztlichen Untersuchung als felddiensttauglich bc -

funden und bekommen nun für dieselbe Tätigkeit 56 Pf . Es ist

auch durchaus gerechtfertigt , den „ ungedienten Landstprm " ebenso
wie den „ gedienten " zu Diensten für das Vaterland heranzuziehen .

Wir waren bei den Stellungen angelangt . Der Ausbau be -
ginnt an einer Reihe von Punkten gleichzeitig , so daß immer alle
Leute beschäftigt werden können , und zwar stets dieselben Leute
für bestimmte Arbeiten . Einige beben die Gruben aus , andere
rammen Pfähle für die Seitendefestigungen ein , wieder andere
find mit dem Vorrichten der Hölzer und Bretter beschäftigt usw .
Eine besondere Gruppe macht die D r a h t a r b e i t , die wiederum
in verschiedene Spezialgebiete geteilt ist . Wenn bei dieser Arbeits -
teilung auch nicht jeder Armicrungssoldat in seinem bisherigen
Beruf tätig sein kann , so ist immerhin die größtmögliche Berück -
sichtigung der körperlichen Leistungsfähigkeit des einzelnen dabei
doch gewährleistet . Trotzdem kommt mancher in eine ganz neue
Welt hinein : Kaufleute , Journalisten , Juristen und Angehörige
sonstiger fteier Berufe , die daran gewöhnt sind , sich bedienen zu
lassen , körperliche Arbeit meistens nur theoretisch und vom Hören -
sagen kennen , sind jetzt vorwiegend als Hilfsarbeiter bei den
Handwerkern unter den Armierungssoldatcn tätig . Aber es fügt
sich alles wohl oder übel gut zusammen . Mit maulwurfsartiger Ge -
schwindigkeit wühlen sich die Leute in die Erde hinein ; in wenigen
Tagen durchzieht ein kilometerlanger , sauber ausgestochener , Wetter -
sicherer , befestigter , mit fast bombensichere »? Unterschlüpfen ausge -
statteter Graben das Gelände . Und gleichzeitig entwächst in ge -
messener Entfernung vor ihm dem Boden ein breiter stacheliger
Schutzgürtel . An der Stelle , wo ich stehe , ist das Erdreich locker ;
es muß daher seitlich befestigt werden , um ein Nachrutschen zu ver -
hindern . Ein Grabenstück ist bis zur Standticfc der Schützen aus -
gehoben . Unweit dieses Arbeitsplatzes sind Leute aus dem Baufach
unter Aufficht und Leitung eines Technikers mit dem Zuspitzen von
Pfählen , Zurechtschneiden von Brettern beschäftigt . Kaufleute im
Soldatenrock bringen Pfähle und Bretter zu dem Graben ; über
Preise wird dabei nicht gefeilscht . Ein Zahntechniker und ein
Journalist von Beruf setzen die Pfähle in kurzen Abständen in
den Graben , dicht an der nach der Angriffsseite belegenen Wand .
Leute , die schon im Zivilleben den Hammer schwangen , treiben
die Pfähle mit wuchtigen Schlägen tief in den Boden hinein .
Andere schieben dünne Bretter zwischen Wand und Pfähle ; die
wettersichere Verkleidung ist fertig . Zuweilen wird die Rücken -
wand ebenso gegen Nachrutsch gesichert . Nachdem die Wände be -
festigt sind , wird der Graben an der Rückwand in der Breite von
ungefähr ein Drittel Meter noch um 20 bis 30 Zentimeter tiefer
ausgehoben . Diese Rinne ist die eigentliche Laufbahn ; auf dem
höheren Borsprung stehen die die Schützen während der Schlacht
und die Wachen auf Posten . Der obere Grabenrand wird noch mit
sauber ausgestochenen Rasenstücken abgedeckt und der Schützenstand
kann seiner Bestimmung übergeben werden .

Im nächsten Grabenabschnitt ist in die Vorderwand noch ein
geräilmigcs rechtwinkliges Loch gegraben worden . Unter der An -
leitung eines Ingenieurs sind Zimmerer dabei , das Dach mit
dicken Rundhölzern zu überdachen . Die Holzlage bekommt eine
Decke von Erdreich und als Abschluß noch einen Ueberzug von aus -
gehobenen Rasenstücken . Gewöhnlich werden die Höhlen auch seit -
lich durch Wände von dicken Holzstempeln geschützt , sonst aber mit
Brettern verkleidet und gedielt .

Wir gehen zum nächsten Abschnitt . Die Leute haben gerade
Pause , die erste , von M8 bis 8 Uhr . Es gibt wieder Kaffee . Ich
frage einen Kaufmann , wie ihm das Leben als Armierungssoldat
bekomme ? — « Na , noch Vdarienbad brauche ich zunächst nicht ! " .

Chauvinismus hat folgende Resolution zum Beschluß erhoben :

« Das Aktionskomitee begrüßt mit Freuden das Manifest der Sozia -
listischen Vereinigung der Haute - Vienne ( S. F. I . O. ) als den wich -
tigsten Au- druck unserer Parteigenossen , welche den Grundsätzen der
internationalen Arbeitervereinigung treugeblieben sind .

Das Komitee bebt das erste glückliche Resultat dieser Resolution
besonders hervor : die Einberusung des GeneralrateS der sozial¬
demokratischen Partei Frankreichs .

Das Komitee verpflichtet alle sozialistischen Frauen , in ihren
Vereine »? , Versammlungen usw . dosür zu arbeiten und dafür ein -

zustehe ??, daß dieses Manifest zu Händen der Vereinigung des

Generalrates angenommen wird .

Das Komitee wünscbt ganz besonders ul ?d hält es von aller -

größter Wichtigkeit , daß die Mehrheit unserer Partei den Aus -

sührungen der sozialistischen Vereinigung von Hartte - Bienne zustimme ,
die lauten :

1. Die Partei soll gegen die kriegerischen und chauvinistische »?
Allüren , die sich in der Parteipresse geltend machen , Stellung nehmen .

2. . . .
3. Die C. H. P. aufzufordern , mehr als bis jetzt in Fühlung

mit den Parteigenossen zu treten .
4. Die Partei soll einstimmig gegen die politische Zensur

Protest erheben , die sortdauernde Tagung des Parlaments ver -

langen , ferner die schleunige Abstimmung über die Gesetze , die sich
au » den Krieg und die ökonomischen uird sozialen Forderungen

unseres Landes beziehen .
Im weiteren hofft da - Komitee , daß der 14. Juli die Wieder -

ausnähme der internationalen sozialistischen Beziehungen bedeute ,
die am 4. August 1914 unterbrochen w? ? rden . . . "

Ein englischer SolÜatenbrief .
Jlt der „ Birmingham Gazette " hatte ein Geistltcher ge -

schrieben , daß die Unabhängige Arbeiterpartei ihre Manifeste
inmitten der Ruinen von Apern zu schreiben gezwungen
werden sollte . Darauf antwortete ein im Hospital liegender
Soldat in einer Zuschrift , worin es u. a. heißt : Ich bin in

Flandern als gemeiner Soldat gewesen und kenne den Geist
der Leute . Und so sage ich , daß wenn die Unabhängige
Arbeiterpartei hier wäre , ihre Manifeste von der Verachtung
erzählen könnten , womit man über den Konskriptionsanschlag
spricht und von der Entrüstung über eine Regierung , die die

Arbeiter und Arbeiterfrauen lästert gleich der letzten liberalen

Regierung . Gott sei es gedankt , daß tvahre Pa t ri o t e n

wie K c i r Hardie , Macdonald und S n o w d e n

da sind , die statt die Arbeiter zu verraten , lieber ihre politische

Zukunft gefährden und sich auf die unpopuläre , aber rechre
Seite stellen . Ich sage , in der I . L. P . lebt mehr vom Geiste
Christi als in allen christlichen Kirchen . "

Eine Zriebensstimme aus Neu - Seelanü .

Genosse K e i r H a r d i e hat , wie der . Labour Leader " mit -

teilt , vom Herausgeber des . Maoriland W orker " in

Wellington . Neuseeland . Genossen H. E. Holland , einen Brief er »

halten , worin es u. a. heißt : « Erlauben Sie mir . zu sagen , wie

hoch Ihre Haltung in der Kriegsfrage von allen denkenden Mit »

gliedern der neuseeländischen Arbeiterklasse eingeschätzt wird . Die

kapitalistischen Blätter scheinen zu denken , daß sie dadurch , daß sie

Sie anbellen und Sie und andere Arbeiterführer der freien

Meinungsäußerung berauben , die Ueberlegenheir der britischen

. Freiheit " über die deutsche „ Kultur " beweisen . Wir freuen uns .

daß Sic und andere Gei ? osscn furchtlos die wahre internationale

Note in der . . . . . .bewahrt haben . "

Em internationaler Kulturkongreß .
Lausanne , 12 . Juli . ( W. T . B. ) Hier tagen die Ver -

treter zahlreicher Kulwrvcreine aus den kriegführenden und

neutralen Staaten zur Bildung einer ständigen intcr »

sagt er mit süßsaurer Miene . „ Das Kommißbrot rutscht sogar ohne
Butter ! " — Mit Aextcn und Sägen ist eine Kolonne im nahen
Wald bei der Arbeit . Maircher schlanke Stamm sinkt zu Bode- : ?.

Die Zlvcige werden abgehauen und die Stämme auf bestimmte
Längen zersägt . Bcreitstebende Wagen bringen die . Hölzer zu den

verschiedene ?» Vcrbrauchsstellen . Wagenlenkcr ui ?d �buflader sind

natürlich auch Armieruirgssoldaten , ebenso ?vie die Holzfäller .
Die Arbeit wird »wchinals uin eine halbe Stunde unterbrochen —

von 1412 bis 12 Uhr . Auch zu diesem zweiten Frühstück wird

Kaffee geliefert .
Glühend heiß brennt die Sonne . Einige Leute haben sich bi -

auf die Hose entkleidet . Wir gehen hinüber zu den „ Gürtet -

macher n" . Hier genießen mehrere Akademiker die Wonnen der

ArmierunaSarbeit . l3v Mann im Bataillon haben die Berech -

tigung zum Einjährig - Freiwilltgcn - Dienst . ) Ein Assessor , ein

Bankdirektor urid ein Kunstmaler bringen den auf Holzrolleu ge¬
wickelten Stacheldraht heran . Lehrer und andere Intellektuelle .
?nit Zal ? gen bewaffnet , flechten den stacheligen Faden zwischen den

vorder eingerammten Pfählen kunstvoll zu einem dichten Gurt ,
in den sich rettungslos jeder Mensch verfängt , der hineingerät .
Sehr oft müssen blutig zerfetzte Körper von toten Russen , die beim

Ansturm von ihren Führern in die Stachelgürtel hiaeingehetzt
worden waren , herausgeholt werden . Auch bei der Arbeit des

Gürtelflechtens , die so gefährlich aussieht , sah ich einige Leute
mit entblößtem Oberkörper . Vereinzelte Schrammen an den

Armen zeigten mir . daß es doch nicht ganz ohne „ Verwundete "

abgeht . Jedoch sind Unfälle ernster Art bei dem Bataillon nach den

Angaben des Arztes äußerst selten .
Um 3 Uhr wird mit der Armierungsardeit Schluß gemacht .

Die Leute sammel » ? sich wieder kompagnielveise zum Marsch ins
Quartier . Hier erfolgt um 4 Uhr die Ausgabe des Mittagessens .
Aber eS ist noch nicht Feierabend . Nach einer Stunde , um 5 Uhr ,
heißt es nochmals : Antreten ! Exerzieren und theoretischer Unter -
richt , der alle Geheimnisse des militärischen Lebens umfaßt , folgt
der Hauptmahlzeit . So nebenher , in täglich einer Stu ? ? dc , sollen
die Armierungssoldaten nun auch noch zu richtiggehenden
„ Kriegern " gemacht werden . Sie erscheinen zu diesem neu ei »?-

geführten Teil ihres Tagespcnsums in funkelnagelnouen feld¬
grauen Röcken , urid Gewehre haben sie auch schon . Den Abschluß
des täglichen Dienstes bildet nach der Exerzierstunde das Reii ? i -

gungs - und Ersrischungöbad in einem fließenden Wasser , das sich

ganz nahe am Gutshof vorbeischlängelt . Um 7 Uhr gibt �es nioch
einmal Kaffee oder Tee ; im übrigen werden die Armierungs -
soldaten , die ja nun ein Bestandteil der regulären Truppe ge -
worden sind , genau so wie diese beköstigt und ausgerüstet .

Dem Abendessen folgen noch die kleinen persönlichen „ Ver -
gnügungen " , wie Kleider säubern und ausbessern und dergleichen
mehr . Dann endlich kann sich der Armierungssokdat auf den Stroh -
sack werfen , von dem ihn des Dienstes gleichgestellt « Uhr mit un¬
erbittlicher Regelmäßigkeit Tag für Tag mit dem »schlage der
vierten Morgenstunde lvieder auftreibt . —

D« r Dienst ist wahrlich nicht leicht . Trotzdem und obwohl dazu
alle Leute des „ ungedienten Lairdsturms " , die mit irgendeinem
körperlichen Fehler behaftet sind , genommen werden , ist »»ach den

AuÄveisen der Krantcnlistcn ui ?d den Versicherungen des Arztes ,
wenigstens bei diesem Armierungsbataillon von der Waterkant ,
die Zahl der Kranken gering , viel geri ? iger als im Durchschnitt
an der Front .

Düwell , Kriegsberichterstattcr . '



nationalen Kommission zum Schutze bedroh »
ter Menschheitsinteressen . Vierzig Verbände aus
verschiedenen Ländern haben bisher ihren Beitritt angemeldet .
Tie Kommission hat beschlossen , die Sekretariatsarbeiten dem
Vorstande des Bundes für Menschheitsinteressen , Bern , Er -
lachstraße 23 , anzuvertrauen , und zum Präsidenten Professor
Broda gewählt . Die Kommission nahm eine Resolution
an , in der die Kulturvereine aller Länder ausgefordert werden ,
den gemeinsamen Kampf gegen die unser kulturelles Erbgut
bedrohenden Gefahren und die solidarische Arbeit für den
Fortschritt der Kultur wieder aufzunehmen . Darauf wurde
die Gefahr der Annexion irgendwelchen Landgebietes
gegen den Willen feiner Bewohner behandelt . Man sprach
sich gegen eine Annexion Belgiens durch Deutschland , des
slawischen Talmatiens durch Italien , des türkischen Klein -
asiens durch Rußland und Persiens durch irgendwelche
europäische Mächte aus . Die Kommission wandte sich gegen
einelängereDauerdesKrieges und befürwortete
eine Verbesserung des Loses der Gefangenen .
Sie begrüßte den von schweizerischen Delegierten unternom -
menen Versuch , in Frankreich und Deutschland zu berichten ,
was sich über gute Behandlung der Gefangenen in anderen
Ländern sagen läßt , und so die Stimmung der Behandlung
der Gefangenen umzuwandeln . Schließlich erhob die Kom -
Mission Einspruch gegen das harte Vorgehen der russischen
Regierung gegen die jüdische Bevölkerung in Rußland .

Die serbischen Sozialiften gegen öie

Kriegstreüite .
Lugano , 12 . Juli . ( W. T . B. ) Aus einer Zuschrift an

den „ A v a n t i " ist zu entnehmen , daß in der serbischen
Skupschtina zwei sozialdemokratische Ab -

geordnetegegendieBewilligungderKriegs -
kredite gestimmt haben .

Die türkisch - bulgarischen verhanülungen .
Köln , 12 . Juli . ( W. T . B. ) Die „ Kölnische Zei -

t u n g " meldet unter der Ueberschrift „ Die türkisch .
bulgarischen Verhandlungen " aus Sofia vom
. 10. Juli : Die Türkei ist im Grundsatz zu Abtretungen im
Interesse guter Nachbarschaft bereit . Ten einzigen Streit -
Punkt bildet die Umgrenzung des Gebietes von Adrianopel ,
das der Türkei verbleibt . Die Türkei wünscht den süd -
l ichen Vorrot Karagatsch mit dem Bahnhof in das Gebiet von
Adrianopel einzubeziehen , was Bulgarien wegen der dadurch
bewirkten Unterbrechung der geraden Bahnverbindung nach
Neubulgarien unerwünscht ist .

Schärfere Töne gegen öie Duma -

Parteien .
Zürich , 12 . Juli . ( T. U. ) Petersburger Berichten zu -

folge erklärte der neue russische Minister des Innern , Fürst
Schtscherbakoff . er werde das Gebäude der Reichs -
d u m a schließen lassen , wenn die unverbindlichen Beratungen
der Abgeordneten im Kabinett des Vorsitzenden der Reichs -
duma Rodzianko fortgesetzt würden und den Charakter von
Plenarsitzungen trügen . Rodzianko berief darauf den neuen
Seniorenkonvent in seine eigene Wohnung .

Vertagung öer griechischen Kammer .
Paris , 12. Juli . <85. T. 0. ) Die A g « n c e H a v a s

meldet aus Athen : Obwohl der Zustand des Königs sich ständig
bessert , erscheint eS gewissen Kreisen schwierig , datz der König bi «

zum 20 . Juli , dem Zeitpuntt der Parlamentseröffnung , genügend
Kenntnis von der Lage und den politischen Ereignissen nehmen kann .
Man erwägt deshalb die Möglichkeit einer Kammervertagung
um einen Monat . Die darauf bezugnehmende Polemik zwischen
der RegierungSpreffe und der VenizeloSpreffe ist äußerst lebhaft .
Die letztere vertritt die Anficht , die Kammer könne zum festgesetzten
Zeitpunkt sehr wohl zusammentreten , uin den Präsidenten
zu wählen und bezüglich der Vertagung eine Entscheidung zu
treffen . DaS gegenwärtige Kabinett könne nötigenfalls im Amte
bleiben .

Die slrbeitsloftgkeit in Italien .

Turin , 12 . Juli . ( W. T . B. ) Die „ Stampa " erfährt ,
daß ein sozialistisches Komitee dem Unterstaatssekretär des

Innern Celesia eine Denkschrift mit Vorschlägen gegen die

Arbeitslosigkeit übergehen hat .
Im „ Avanti " wurde darauf hingewiesen , daß die Ar -

beitslosigkeit durch die minderwertige Hilfstätigkeit noch ver -
schlimmert werde . In der Provinz Mailand gebe es allein
15 000 Arbeitslose . Die Unterstützungen fehlen gänzlich . Die
Darlehnskassen verweigern jede Hrlfe und auch die Regierung
habe vollkommen versagt .

Die Holländische ilanöfturmpfticht .
Amsterdam , 11 . Juli . ( T. U. ) Die holländische Regierung

hat beschlossen , das Gesetz betreffend die Ausdehnung der Land -
sturmpflicht dahin abzuändern , daß nur die Mannschaften aus¬
gehoben werden sollen , welche vor 1916 das 30 . Lebens -
jähr noch nicht erreicht haben . Anfangs beabsichtigte das

Gesetz die Einberufung der Mannschaften bis zum 40 . Jahre .

Aufforderung zur Rückkehr nach Polen .
Amtlich . Berlin , 12. Juli . lW. T. 0. ) Auf Grund der

Verordnung des Oberbefehlshabers Ost vom 8. Juli d. I . sVer -
ordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen Zivilverwaltung für Polen
link « der 8Leichsel — Nr . 13 — Ostverlag in Posen ) haben alle
Einwohner Polen » , die ihren Wohnsitz in dem der deutschen
Zivilverwaltung unterstellten Gebiet Polens links der Weichsel ver -
lassen haben , in ihre Heimat zurückzukehren , sofern sie
nicht in Deutschland oder einem Verbündeten Staate in einem
Arbeits - oder Dienstverhältnis stehen oder durch einen außerhalb
ihrer freien Willensbestimmung liegenden Umstand an der Rückkehr
verhindert sind .

Nichtbefolgung dieser Aufforderung zieht eine Abwesenheitssteuer
nach sich, die für den Zuwiderhandelnden auf 5 bis 15 Proz . seines
Vermögens festgesetzt rst ( § 2) .

Der Chef der Zioilverwaltung hat auf Grund des § 1 Absatz 1
dieser Verordnung solgende Bekanntmachung erlassen .

A u s f o r d e r u n g.
Alle Einwohner Polens , welche auf Grund der Verordnung zur

Rückkehr nach Polen verpflichtet sind , fordere ich hiermit auf , die
Rückkehr an ihren Wohnsitz bis zum

1. August d. I .
zu bewirken .

K a l i s ch , den S. Juli 1915 .
Der Chef

der Kaiserlich Deutschen Zivilverwaltung für Polen
linkS der Weichsel .

Die auf Richtbefolgung dieser Verordnung festgesetzte Buße
kann bis zum Höchstbetrage von 500 000 M. erhoben werden . Die

Buße wird bemessen nach dem Vermögen deS Säumigen und be -
trägt bei einem Vermögen bis zu

10 000 M . . . . .6 vom Hundert
100 000 , 8 , ,
500 000 , . . . . 10 , »
hierüber hinaus . . . 15 . .

Nach Ablauf von vier Monaten kann die Geldbuße gegen den
Säumigen , der dem Rückkehrbesehl nicht nachgekommen ist , von
neuem festgesetzt werden .

weitere Vergeltungsmaßregeln gegen

Frankreich .
?l m t l i ch. Berlin , 12. Juli . <W. T. B. ) Die „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :
In letzter Zeit sind hier Fälle bekannt geworden , in denen

kriegsgefangene deutsche Osfiziere in Frankreich nicht in einer den
Kriegsgebräuchen entsprechenden Weise behandelt werden , und zwar
lediglich aus dem Grunde , weil sie ihr Ehrenwort , nicht mehr
gegen Frankreich und seine Verbündeten zu kämpfen , verweigert haben .

Insbesondere werden nach Privalbriefen wie nach dem Berichte
des Vertreters einer neutralen Macht etwa fünfzig deutsche
Offiziere , die im Fort Enlreveaux in den Alpen inter -
niert sind und die Abgabe des Ehrenwortes verweigerten , in vier
stets verschlossenen Räumen gefangen gehalten ;
sie dürfen sich täglich nur eine Stunde auf einem kleinen

Hofe von 10 : 12 Meter bewegen , und sich nicht gegenseitig
besuchen . Dieses Versahren widerspricht den Bestimmungen
der Haager LandkriegSordnung . Denn nach Artikel 11 dar
auf kriegsgefangene Offiziere irgend ein Zwang auf Abgabe
des Ehrenwortes nicht ausgeübt werden ; auch auf Osfiziere , die ihr
Ehrenwort verweigern , findet daher der Artikel 5 Anwendung , wo -
nach ihre Einschließung nur als unerläßliche SicherungSmaßregel
und nur während der Dauer der diese Maßregel notwendig machenden
Umstände zulässig ist .

In Deutschland haben die kriegsgefangene » französischen Offi -
ziere , denen , dem deutschen Standpunkt entsprechend , die Abgabe
deS Ehrenwortes überhaupt nicht angesonnen wird , den ganzen Tag
über die Möglichkeit , sich frei im Kriegsgefangenenlager zu bewegen
und sich gegenseitig zu besuchen , auch ungehindert die ihnen zur
Verfügung stehenden Hof - und Gartenräume zu benutzen . Nachts
werden sie nicht eingeschlossen , sondern haben nur die Verpflichtung ,
in ihren Schlafräumen zu verweilen .

Die Vorstellungen , die bei der französischen Regierung erhoben
worden sind , um den deutschen Offizieren im Fori Entreveaux eine
gleich liberale Behandlung zu verschaffen , sind bisher erfolglos ge -
blieben . Auf Anordnung der Heeresverwaltung sind daher zunächst
fünfzig französische Offiziere auS ihren verhältnis¬
mäßig angenehmen Offizier - Gefangenenlagern in das Fort
Zorndorf bei Küstrin übergeführt , wo sie in ganz
derselben Weise gehalten werden , wie die deutschen Offiziere in

Entrevaux .
Sollte sich die Nachricht bestätigen , daß andere kriegsgefangene

deutsche Osfiziere in Frankreich ähnlichen Beschränkungen unterliegen ,
so werden die deutschen Matznahmen auf eine größere Anzahl und ,
wenn nötig , auf alle kriegsgefangenen französischen Ossiziere in
Deutschland erstreckt werden . Dabei ist wohl zu beachten , daß deren
Zahl eine vielfach höhere ist als die der kriegsgefangenen deutschen
Ossiziere in Frankreich .

Kriegsbekanntmachungen .
Die Adressen an Kriegsgefangene .

In der Aufschrift der Sendungen an Kriegsgefangene
im feindlichen Ausland genügt zur Unterbringung der
Sendungen neben der Angabe des Namens , Dienstgrades und Be -
stimmungSorteS die Bezeichnung der Kompagnie ( Eskadron , Batterie )
und des Regiments ( selbständigen Bataillons ) . Weitere Angaben ,
wie sie für Feldpostsendungen vorgeschrieben sind , z. 0 . Brigade ,
Division . Armeekorps , denen der Gefangene angehört hat , beein -
trächtigen die Uebersichtlichkeit und Deutlichkeit der Aufschrift und
damit die richtige Zustellung - Sendungen mit solchen weiter -
gehenden und irreführenden Angaben werden von den Postanstalten
nicht mehr befördert , sondern den Absendern zurückgegeben .

Passierschein für Reisen an die Wront .

Berlin , 12 . Juli . ( W. T. B. ) Mit Bezug auf die kriegs -
ministerielle Verfügung vom 5. Juli 1915 ( Armee - Verord -
nungsblatt Seite 310 — 14 ) bestimmt das Oberkommando , daß
die Ausstellung von Passierscheinen zu Reisen an die Front
usw . für den Landespolizeibezirk Berlin dem stellvertretenden
Generalkommando des Gardekorps und für die übrigen Be -
zirke der Provinz Brandenburg dem stellvertretenden General -
kommando des 3. Armeekorps übertragen bleibt .

Der Oberbefehlshaber in den Marken

gez . v. Kessel , Generaloberst .

kohlenvertriebsgesellschasten .
Berlin , 12 . Juli . ( W. T . B. ) Amtlich . In der heuti -

gen Sitzung des Bundesrats wurde dem Entwurf einer
Bekanntmachung über die Errichtung von Vertriebs -
gesellfchaften für den Coteinkohlen - und
Braunkohlenbergbau die Zustimmung erteilt .

*
* ch

Durch die aus Grund des Ermächtigungsgesetzes vom
4. August 1914 vom Bundesrat heute beschlossene Verordnung
betreffend die Errichtung von Vertriebsgefell -
schaften für den Steinkohlen - und Braun -
k o h l e n b e r g b a u , werden die Landeszentralbehörden er -
mächtigt , die Besitzer von Steinkohlenbergwerken und Braun -
kohlenbergwerken ohne ihre Zustimmung zu Gesellschaften zu
vereinigen , denen die Regelung der Förderung sowie der Ab -
satz der Bergwerkserzeugnisse der Gesellschafter obliegt .

Die Errichtung einer derartigen Zwangsge -
s e l I s ch a f t hat zur Folge , daß die beteiligten Bergwerks -
besitzer m der Förderung und in dem Absatz der gewonnenen
Bergwerkserzeugnisse nicht mehr frei sind , fondern den Be -

schränkungen unterliegen , die sich aus der Verordnung selbst
und aus der Satzung ergeben , die zur näheren Regelung der

Rechtsverhältnisse der Gesellschaft und der Gesellschafter von
der Landeszentralbehörde zu erlassen ist . Nach der Verord -

nung liegt den Gesellschaftern namentlich die Verpflichtung ob ,
vom Geschäftsbeginne der Gesellschaft ab ihre Bergwerkser -
Zeugnisse der Gesellschaft zum Zwecke des Absatzes zu über -

lassen . — Zur Sicherung der öffentlichen Interessen gegen -
über dem starken wirtschaftlichen Einfluß , den ein solches

Zwangsfyndikat der Zcchenbesitzer haben wird , sind in der

Verordnung dem Staat verschiedene Aussichtsbefugnisse ein -

geräumt . Insbesondere ist ihm eine gewisse Einflußnahme
bei der Preisbildung vorbehalten . Auch ist die Bestellung
eines Staatskommissars vorgesehen , der an den Versamm -

lungen der Gesellschaftsorgane mit beratender Stimme teil -

nehmen und die gefaßten Beschlüsse wegen Verletzung der

Gesetze , der Satzung oder öffentlicher Interessen beanstanden
kann , lieber die Berechtigung der Beanstandung entscheidet
die Landeszentralbehörde .

Die Verordnung wird alsbald bei der Frage der

Erneuerung des Rheinisch - Westfälischen
Ko hle n sy n d i k a t s praktische Bedeutung gewinnen . Der

Vertrag , ' aus dem die Tätigkeit dieses Syndikats beruht ,
läuft mit dem 31 . Dezember 1915 ab ; schon vom 1. Oktober

1915 ab können die bisher beim Syndikat beteiligten Zechen -
besitzer über ihre Produktion für die Zeit nach dem 1. Januar
1916 frei verfügen . Die bisherigen Versuche , eine Verständi -

gung über einen neuen Vertrag herbeizuführen , sind ohne

Erfolg geblieben , hauptsächlich infolge großer Schwierig -
keiten , die wegen der Beteiligung der sogenannten Außen -
seiter bei einem neuen Syndikat hervorgetreten sind .

Ter Eintritt eines syndikatlosenZustandcs
würde von tiefgreifenden Störungen unseres Wirtschaftlichen
Lebens sein . Zunächst wäre in Zeiten der Kohlenknappheit
eine ungehemmte Anfwärtsbewegung der Kohlenpreise zu

Lasten der Verbraucher zu erwarten , der dann in Zeiten
reichlichen Kohlennangebots ein starker Preissturz mit seinen

für die Löhne der Bergarbeiter und die Finanzen der im

Kohlengebiet gelegenen Gemeinden gleich nachteiligen Wir -

kungen folgen würde . Derartigen wirtschaftlichen Er -

schütterungen muß während des Krieges und der auf ihm

folgenden Jahre init allen zulässigen Mitteln vorgebeugt
werden . Das durch die Verordnung in Ermangelung einer

gütlichen Einigung der Beteiligten vorgesehene Zwangs -

syndikat sichert die weitere ruhige EntWickelung im Bereiche
des Kohlenbergbaues und bietet insbesondere durch den dem

Staate vorbehaltenen Einfluß die Möglichkeit , für eine ge -

wisse Stetigkeit der Kohlenpreise zu sorgen , bei der sowohl

die Bedürfnisse des Bergbaues , als auch die berechtigten
Interessen der Verbraucher gebührend berücksichtigt werden .

Die Verordnung des Bundesrats läßt übrigens auch
nach ihrem Inkrafttreten den Zechenbesitzern des Nieder -

rheinisch - Westfälischen Steinkohlenreviers noch den Weg des

freiwilligen Zusammenschlusses offen . Denn sie bestimmt
ausdrücklich , daß von der den Landeszentralbehörden beige -

legten Befugnis zur Bildung eines Zwangssyndikats kein

Gebrauch zu machen ist , wenn von Bergwerksbesitzern , deren

Förderung mehr als 97 Proz . der Gesamtbeförderung des

in Betracht kommenden Bezirks ausmacht , innerhalb einer

durch die Landeszentralbehörde zu bestimmenden Frist eine

Vereinigung zum Zwecke des gemeinsamen Absatzes der

Bergwerkserzeugnisse durch Vertrag gebildet wird . Voraus -

setzung ist hierbei , daß die Landeszentralbehörde durch den

geschlossenen Vertrag die öffentlichen Interessen für gewahrt

erachtet . Dadurch ist also dem Staat auch für den Fall der

freiwilligen Syndikatsbildung ein gewisser Einfluß gewährt .

politische Uebersicht .
Das Ergebnis der Zusammenkunft der bundesstaatlichen

Finanzminister .
Berlin , 12 . Juli . ( W. T . B . ) Die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt : In der am 10 . Juli

stattgehabten Zusammenkunft der bundesstaat -

lichen Fin anz minister gab der Staatssekretär des

Reichsschatzamts , Dr . H e l f f e r i ch, ewen Ueberblick über die

Finanzlage des Reichs und die zur Durchführung des Krieges

bisher ergriffenen und weiterhin geplanten Maßnahmen .
Die hierauf folgende Aussprache ergab allseitige Ueber -

einstimmung in der günstigen Beurteilung der deutschen

Finanzkraft und die einstimmige Bekundung des unerschütter¬

lichen Entschlusses opferbereiten Zusammenwirkens bis zum

siegreichen Frieden . Die von dem Reichsschatzsekretär in Aus -

ficht genommenen finanziellen Maßnahmen , insbesondere seine

Vorschläge über die bei den gesetzgebenden Körperschaften in

der nächsten Tagung des Reichstages einzu -

bringende neue Kreditvorlage fanden einhellige

Zustimmung . Auch über die Frage der Besteuerung
der sogenannten „ Kriegsgewinne " fand ein

Meinungsaustausch statt , der Uebereinstimmung darin ergab ,

daß die Erhebung einer Sondersteuer auf den durch den Krieg
und während des Krieges entstandenen Vermögenszuwachs
dem Reiche zustehe . _

Neue Höchstpreise für Getreide und Mehl .

Nach einer Meldung der „ Kreuzzeitung " wird voraussichtlich

Ende dieser Woche der Bundesrat eine Verordnung erlassen über die

Festsetzung neuer Höchstpreise für Getreide und Mehl .

Für Preußen erlassen jetzt die zuständigen Minister die Aus -

führungsanweisungen für die neue Brotgetreide - und Mehlversorgung .

Frauen für den englischen Postdienst .

Basel , 12. Juli . ( W. T. B. ) Wie die „ Basler Nachrichten "

melden , sucht der englische Generalpostmeister 35 000 Frauen für

den Postdienst zum Ersatz für an die Front gehende Beamte .

Besetzung der Stadt Mexiko .

Washington , 12 . Juli . ( W. T- B. ) Meldung deS Reuter -

schen Bureaus . Die Anhänger Carranzas in Veracruz
haben dem amerikanischen Konsul offiziell mitgeteilt , daß
General Gonzales die Stadt Mexiko be -

setzt habe . _

Letzte Nachrichten .
Torpediertes russisches Schiff .

London , 12 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die amerikanische Bark „ N o r m a n d y " hat heute
in Liverpool vierzehn Mann der Besatzung der russischen Bark

„ L e o " gelandet , die von einem deutschen Unterseeboot an der

Küste von Pembrokeshire torpediert ivorden war .

Ein norwegischer Protest .
Christiania » t2 . Juli . ( W. T. B. ) ( Meldung des Ritzauschen

Bureaus . ) Der Dampfer M a r k l a n d aus Bergen ist am 30. Juni
von einem englischen Kreuzer auf norwegischem Gebiet bei Kha an -

gehalten worden . Der Kreuzer forderte den Dampfer auf , anzu -
halten und feuerte einen blinden Schuß ab . Die norwegische Re -

gierung hat ihre Gesandschaft in London ersucht , bei der britischen

Regierung hiergegen Einspruch zu erheben und auszuführen , daß
die norwegische Regierung selbstverständlich nicht im gerinsten Maße
den Gedanken hegt , daß das Auftreten des britischen Schiffs -
kommandanten durch eine Geringschätzung der norwegischen Neu¬

tralität begründet sei . Wiederholte Fälle machten es aber not -

wendig , daß die betreffenden Kommandanten von der britischen
Regierung darüber aufgeklärt werden , in Zukunft eine größere
? lufmerksamkeit zu zeigen .

Ter holländische Gesandte beim Vatikan .

Haag , 12. Juli . lW . T. B. ) L. W. H. Regout ist zum zeit -
weiligen außerordentlichen niederländischen Gesandten beim Papst -
lichen . Stuhle , ernannt worden .



Verlustlisten .
Tie Verlustliste Nr . S72 der preußischen Armee enthält

- oertuste folgender Truppen :

Kriegsministerium .
■ Infanterie usw . : Garde : 4. Garde - Neg . z. F. ; l . Garde - Res . -
�icg . i Grenadier - Regimcnter Alexander und Franz ; Garde - Jäger -
Bataillon . Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter
S�r. 2. 4, 6 (st Jnf . - Reg . Nr . 330 ) , 9, 25, 26 , 29, 32, 34 , 38 , 40,
42 , 44 , 45 , 46 , 47, 49 , 52, 57 , 59 (st auch Ers . - Jnf . - Reg . Gropp ) ,
vt , 62 , 65, 66, 68 , 69. 72, 77, 79. 80 , 83. 84, 85 , 86, 88 , 89, 90,
S3, 94, 97, 110 , 112 bis einschl . 117 , 128 , 138 , 144 , 148 . 152 ( letztere
beiden st Ers . - Jnf . - Reg. v. Reinhard ) , 156 , 159 , 163 , 164 , 165 ,
166 , 168 , 169 , 170 , 171 , 173 , 174 , 176 , 186 . 187 , 189 , 190 , 330 ,
336 und Jnf . - Reg . Runge . Reg . v. Äurnatowski der Truppen -
abtcilung Esebeck . Rcservc - Jnfanterie - Regimentcr Nr . 1, 2, 6,

262 , 265 , 270 . Ersatz - Jnfantcrie - Regimcnter Königsberg I und II
fersteres siehe auch Ers . - Jnf . - Reg . v. Nußbaum ) . Gropp . Keller ,
v. Nußbaum und v. Reinhard . Landwchr - Jnfanterie - Rcgimentcr
Nr . 1 (st auch Ers . - Jnf . - Reg. Königsberg II >, 2, 4, 12 (st Landw . -
Jnf . - Reg . Tietz ) , 15, 18, 23, 24 , 25 , 31 , 32 , 33, 35, 36 , 39. 46 ,
48 , 53, 76, 77 , 83 , 84 , 87 (st Res . - Jns . - Reg . Nr . 17) , 116 und Tietz .
Landwehr - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 5. Brigade - Erst - Bat . Nr . 34. Landw . -
Brigade - . Ers . - Bat . Nr . 10 (st Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 5) . Land -
sturm - Jnf . - Bataillone I Breslau , II Kassel , I Köln , II Kottbus ,
Krosscn , I Dcutsch - Eylau , Eisenach , Gnescn ist Jnf . - Reg . Runge ) ,
I Jnsterburg , III Königsberg , II Lauban , Naugard (st Jnf . - Reg .
Runge ) , Rastenburg . I Saarlouis (st Reg . v. Kurnatowski ) . I Tilsit
(st Ers . - Jnf . - Reg. v. Nußbaum ) . Landst . - Jnf . - Ers . - Bataillone :
6. Beuthen O. - S. , 4. Kassel , 24. Flensburg , 16. und 28. des 7. und
1. des 20 . Armeekorps (1. Allen stein ) . Jäger - Bataillone Nr . 3, 5;
Res . - Bataillone Nr . 3, 11. Festungs - Maschinengewehr - Abteilungen
Nr . 2 ( Thorn ) und Nr . 8; Festungs - Maschinengew . - Zug Nr . 131
(st Jnf . - Reg. Nr . 72i .

Kavallerie : Kürassiere Nr . 2, 5; Dragoner Nr . 1, 6 (st Komb .
Kav . - Reg . der 1. Garde - Jnst - Div . ) . 16 (s. Res . - Kav . - Reg . Nr . 49 ) ;
Husaren Nr . 15 ; Ulanen Nr . 5, 8 (st Ers . - Kav . - Reg . Nr . 1 des
1. Armeekorps ) , 10, 12 (st Ers . - Kav . - Reg . Nr . 1 des 1. Armeekorps ) ;
Jäger zu Pferde Nr . 3; Kombiniertes Reg . der 1. Gardc - Jnf . - Div . z
Res . - Reg . Nr . 49 ; Res . - Abteilung Nr . 49 (st Res . - Kav . - Reg . Nr . 49 ) ;
Ers . - Reg . Nr . 1 des 1. Armeekorvs .

Feldartillerie : Regimenter Nr . 2, 4, 11, 22 , 46 , 52 , 53, 69,

84 , 107 ; Res . - Regimenter Nr . 36 , 46, 60, 65, 67 ; Gebirgs - Kanonen
Batterie Nr . 2.

Fußartillerie : 2. Garde - Reg . ; Regimenter Nr . 8, 16, 20 ;
Nest - Regimenter Nr . 5, 10 , 16 ; 1. Landst . - Bat . des 3. und Landst . -
Bat . des 20. Armeekorps .

Pioniere : Regimenter Nr . 18, 31. 36 ; Bataillone : I . und II .
Nr . 1. II . Nr . 2, I. Nr . 3. II . Nr . 4, I . und II . Nr . 6. I. und
II . Nr . 14, I. Nr . 16, I. Nr . 17. II . Nr . 28, (st Pion . - Reg . Nr . 31 ) ;
Res . - Bat . Nr . 33 ; Kompagnien Nr . 99, 185 . Scheinwerferzug
Nr . 229 . Minenwerfer - Abt . des 4. Reservekorps ; Leichte Minen -
Iverfcr - Abteilungen Nr . 104 und 163 ; Schwere Minenwerfer - Abt .
Nr . 8.

Verkehrstruppen : Eisenbahn - Beiriebskomp . Nr . 10. Fern -
sprech - Abt . des 4. Armeekorps ; Neserve - Fernsprech - Abt . Nr . 26.
Etappcn - Krafttvagenpark Nr . 1; Etappen - Kraftwagenkolonnen Nr .
24 und 31 .

Munitionskolonnen : Reserve - Jnf . - Munitionskolonne Nr . 48 ;
Rcs . - Artillerie - Munitionskolonne Nr . 7 des Z. Reservekorps .

Sanität . - Formationcn : Sanitäts - Komp . Nr . 2 des 5. und Nr . 1
des 8. Armeekorps .

Arbeits - und Armierungs - Formationen : Arbeitskommando der
66. Jnf . - Brigade .

Bewachungskommando des Gefangenenlagers Kassel .
Kriegsbekleidungsämter .

* «
*

Die sächsische Verlustliste Nr . 168 bringt Verluste der Ins . -
Regimenter Nr . 104 , 133 , 139 , 179 , 181 ; Res . - Jnf . - Ncgimenter
Nr . 243 , 244 , 245 ; Landw . - Jnf . - Neg . Nr . 101 ; Ersatz - Bat . : Landw . -
Jnf . - Reg . Nr . 101 ; Jäger - Bat . Nr . 13 ; Reserve - Jägcr - Bataillone
Nr . 13, 26 ; Garde - Reitcr ; Karabinier - Reg . ; Ulanen Nr . 17, 18, 21 ;
Rest - Ulanen , Husaren Nr . 19, 20 ; Res . - Husaren .

Soziales .
Abkürzung der Wartezeit in der Angestelltcnversicherung .

Die Angestelltenversicherung ist erst seit 21/2 Jahren in

Kraft . Da die Wartezeit zur Geltendmachung des An -

spruchcs auf Hinterbliebenenrente in den Ueber -

gangsjahren 60 , auf Ruhegeld wegen Berufsunfähigkeit
für Männer 126 Beitragsnwnate , für Frauen 66 beträgt , so
gehen die ini Kriege Gefallenen oder berufsunfähig Gc -
wordenen jeden Anspruchs Verl u st i g. Im Todes -

fall kann nur die Rückerstattung der Beiträge an die Witwe

oder Kinder unter 18 Jahren des Verstorbenen erfolgen . Tei ?
Berliner Ortsausschuß der Vertrauens -
männer macht auf die B e st i m m u n g des �Zersichcrungs-
gesetzes für Angestellte aufmerksam , die es crl�oglicht, sich
sofort cinenAnspruchaufRentczu sstchern .

Gemäß § 395 des genannten Gesetzes kann nämlich bss zum
Ende des Jahres 1915 einem Angestellten nach vorhergehender
ärztlicher Untersuchung von der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte gestattet werden , die Wartezeit durch einmalige Ein -
Zahlung einer Prämienrescrvc abzukürzen . Ter Antrag ist au
die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte , Berlin - Wilmersdorf ,
Hohcnzollerndamm 193/195 , zu richten , und es sind beizufügend
l . die Versichcrungskarte , 2. eine Geburtsurkunde . 3. eine Bescheini -
gung des Jahresarbeitsverdienstes , 4. für die nicht in Groß - Bcrliu
wohnenden Antragsteller das Gutachten eines Vertrauensarztes .
Ferner ist anzugeben , in welcher Gehaltsklasse und für wieviel

Jähre die Abkürzung erfolgen soll . Als Gehaltsklasse .ist eine

beliebig niedrige , höchstens diejenige zulässig , in der für ddp An -

gestellten die ersten Beiträge entrichtet worden sind . Die Ab -

kürzung kann für höchstens 10 Jahre erfolgen . �
Tie Höhe der Prämienreserve ist durch vcrsichcrungstechnische

Berechnungen der Rcichsvcrsicherungsanstalt für Angestellte fest -
gestellt und ist um so höher , je älter der Antragsteller ist und je
später er den Antrag stellt . Die Abkürzung ist nicht derart zu ver -

stehen , daß Beiträge vorausgezahlt werden , sondern sie verlegt den

Zeitpunkt des Eintritts in die Versicherung vom 1. Januar 1913

auf soviel Jahre zurück , als dem Antrage gemäß abgekürzt werden .

Die Abkürzung kann nur um volle Jahre erfolgen . Kürzt z. B. ein

Antragsteller , der seit dem 1. Januar 1913 versichert ist , die Warte -

zeit um drei Jahre ab , so erhält , wenn er fällt oder auf andere

Weise den Tod findet , seine Witwe eine Jahrcsrentc , die ejn

Zehntel des Gesamtwertes der Beiträge ausmacht . Hat er Kinder

unier 18 Jähren , so kommt für jedes ein Fünfzigste ! der gesamten

Beitragssumme dazu . Kürzt er die Wartezeit um 8 Jahre ab ,

so daß insgesamt 120 Beiträge entrichtet sind , so würde er nicht nur

eine Hinterbliebenenrente von mindestens einem Zehntel der gc -

samten Beitragssumme , sondern für den Fall , daß er berufsunfähig

zurückkehrt , ein jährliches Ruhegeld in Höhe eines Viertels der

120 ersten und eines Achtels aller weiteren Beiträge sichern .
Wie der Ortsausschutz mitteilt , haben zahlreiche Familienväter

vor ihrer Einberufung von diesem Recht auf Abkürzung der Warte -

zeit Gebrauch gemacht . Der Ortsausschuß gibt �gern nähere Aus -

kunft , auch über die Höhe der einzuzahwnden Prämienrcserve sowie
über den Rentenbetrag . Er befindet sich Flottwellstraße 41 ,

Zimmer 5. Seine Sprechstunde ist täglich von 1 bis 3 Uhr .

» SSSSSS -
Unserem alten Genossen

Otto IFrolicK
und seiner treuen HeKvn » .
gcfährtin zur silbernen
Hochzeit die herzlichsten
Glückwünsche ! 222/14

Abteilung I B des
5. Beel Reichst . - Wahlkr . „

Verhand d. Brauerei - uJiitilen

arlieiteru . ¥erw. Berufsgen0Ssefl.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern diene zur
Nachricht , daß unser Kollege der
Flaschenkellcrarbciter

kVsnT Danne
( Brauerei Patzcnhoser , Abt . I )

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags i ' l2 Uhr ,
aus dem Auferstehungskirchbos in
Weigensec , Lichtend ergcr Straße ,
statt ,

Um rege Beteiligung ersucht

j42Hl7�����lte�)icksverwaOm� .

Fern von der Heimat und I
seinen Lieben fiel als Opscr des I
Weltkrieges am 1(5. Juni der j
Musketier

Georg Böhl

( Jnsanteric - Ncgimcnt Nr. 25,
11. Kompagnie ) .

Dies zeigen an im tiefsten
Schmerz 37A

Die trauernden Hinterbliebenen :

Luise Sliiuslcr . als Verlobte
ilerniann H & nslcr nebst

Frau , als Schwiegereltern
ll�url , IkurKui ' ete und Dil !

Hiiuslcr , als Kinder
Frlrterlke Knlm , als Tante

und Familie Hey mann .
ES ist geknüpft ein ewig Band
Fest zwischen mir und Dir ,
Und ob Duruhst im sremdcnLand ,
Im Herzen ruhst Du mir .
So schlaf denn wohl ! Du Liebster

meines Lebens ,
Kein Kampfgetöse stört mehr

Deine Ruh' .
Ach all mein Hoffen , cS war doch

vergebens ,
Nun deckt Dich fremde , kalte

Erde zu.
Leicht fei Dir die fremde Erde ,

ßeiiischer

Transporlarlieiler- Verband .
Bezirksvorwaltung GroB - Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt . daß unser Kollege , der

l Geschästslutschcr

Rudolf Sasse
j von der Firma TcmS , Pankow ,
I am 9. d. Mls . , im Alter von
1 45 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

1 65/11 die Berirksvenwaitung .

Auf deni Schlachtseld gefallen
! ist unser lieber Kollege , der'

Kammschleiser

Max Grfflß .
Wir werden ihm ein dauerndes

! Andenken bewahren . 20076

j Tie Kollegen der Firma
Gustav Gerfon .

Am 6, Juli starb fern von dcrHci -
i mat im Ncsevvclazarett zu Lublinitz
I an den Folgen eines Beinschusses
I mein lieber , guter Mann , treu -
I sorgender Vater seines Kindes ,
I unser lieber , guter Sohn , Bruder ,
I Schwager , Onkel und Schwieger -
Mohn , der Reservist im Reserve »
] Infanterie - Regiment Nr. 269

Gustav ßorkowski
| im Alter von 39 Jahren .

In tiesem Schmerz im Namen
| der Hinterbliebenen

Marie BorkowSki
geb. Viarmiith u. Sohn .

Zlm 6. Juli verstarb in einem v
! Reserve - Kriegslazarett an den

Folgen einer schweren Verwun -
dung unser langjähriger lieber

| Mitarbeiter , der Hilssarbeitcr .

Gustav ßorkowski .
Wir werden ihm ein ehrendes

! Andenken bewahren .

j Vorwärts Buchdruckerei
und Berlagsanstalt
psul LinZer & Co .

AIS Opser des W cltlricgeS ver -
starb im Reserve - Lazarett in I
Lublinitz ( Lberschlcsien ) unser |
lieber Mitarbeiter

Gustav ßorkowski
im Alter von 39 Jahren .

Ein ehrendes Andenken bc-
wahrt ihm

DaS Personal
der Vorwärts Buchdruckerei i

Paul Singer & Co .

Verband der Buch- und Stein -

druekerel - lisarbellep
und Arbeiterinnen Deutschlands.

Ortsverwaltung Uerlin .
Am 9. Juli starb nach kurzem

Krankenlager unser Mitglied

ßiax Volkmann
im Alter von 37 Jahren .

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 14, Juli , nach -
mittags 4 Uhr . aus dem Neuen
Schönhauser Kirchhof in Schön -
holz , Gcrmanenstraße statt .
27/9 _ Die Ortsverwaltung .

Gesaiipreiii
Jreiiztierser Earaoflie".
Am 11. Juli starb plötzlich an

Herzschlag unser altes , treues
Mitglied , der Schloffer

Fritz Block .
Sein gesunder Humor und

sein reges Interesse am Verein
sichern ihm dauernd ein ehrendes
Andenken ,

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den l4. Juli , nach -
mittags 4 Uhr . auf dem
Rummelsburger Friedhos , Lück-
straße , statt .

Zn Steten Standen
Die

Wochenschrift für Arbeiterfamilien

Wöchenklich 1 Heft für 10 Pf .

Deutseber Bauarbeiter -Verband.
Zweigverein Berlin .

Den Mitglieder » zur Nachricht ,
daß am 19. Juli der Putzer

> ViIkelm ? lscker
verstorben ist. 141/7

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , nachmittags 3' /z Uhr ,
von der Halle des Andreas -
Kirchhofes in Wilhelmsberg aus
statt . 141/7

Rege Beteiligung erwünscht .
Her Vorstand .

Danksagung .
Für die zahlreichen Belvcise herz -

licher Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters , sage allen Beteiligten , ins -

besondere der Firma Karl Schöning ,
aus diesem Wege meinen herzlichsten
Dank . 37A

Witwe Helene Kerkow

nebst Kindern , Antonstr . 24.

Anzeige !
AIS Opser des Weltkrieges siel

am 22. Juni auf dem Kriegs .
fchauplatz unser jüngster , hoff -
nungSvoller und unvergeßlicher
Sohn im blühenden Alter von
20 Jahren , der Kaufmann

kvbert Menzel .
Dies zeigen an im tiefsten

Schmerz 37A

Oswald Menzel und Frau
als Eltern .

Richard Menzel als Bruder ,
z. Zt . im Felde .

Klara Menzel als Schwester .
Ella Gärtner als Braut .

Witwe Klamke als Großmutter .
Ottilie Klamke als Tante .

Wie schwer war Dir da ? Scheiden
Von uns , geliebtes Herz ,
Weißt nicht , was wir jetzt leiden ,
In tiefem , großem Schmerz .
Wir baten alle Tage ,
Ach kehre bald zurück .
Doch jetzt nur eine Klage ,
Vorbei ist unser Glück.
Kurz war nur unsere Freude ,
Ties ist nun unser Schmerz .
Drum schlumm ' re sanft , Du treu -

geticbtcs Herz .
O nimmer , nimmer werden wir

Dein vergessen .
Du warst so jung , Du starbst so

früh ,
WcrDich gekannt , vergißt Dich nie .
Ruhe sanft in fremder Erde ,
llnsere Liebe deckt Dich zu.

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , Großvater , Onkel ,
Bruder und Schwager , der
Putzer A

Wilkelm kfcdier
im 63. Lebensjahre nach langem ,
schwerem Leiden sanft ent -
schlasen ist.

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 13. Juli , nachm .
31/ , Uhr , von der Halle der St .
AndreaS - Gemeinde in Wilhelms -
borg aus statt .

Witwe Henriette Fischer
nebst Kindern .

Berlin , Krautstraße 49.

Jtn ' i ' CÄAvr -

ffiwwulfifcik - fäilMbeh /

56�4- 2/0'

Kekanntmachuttg
In Ausführung des Erlasses des

Herrn Ministers für Handel und
Gewerbe vom 26. 3. 1914 � Journal -
Nr/III 3964 — werden die Kassen -
beitrüge von nun an nicht mehr
durch Kasscnboteu eingezogen , sondern
cS wird jedem Arbeitgeber und jeder
Dienstherrschaft eine Rechnung über
die fälligen Beiträge mit einer aus -
gefüllten Postschcckzahlkarte zugeben .
Nach Zustellung der Rechnung sind
die Beiträge binnen 7 Tagen bei den
Postämicrn einzuzahlen . Arbeitgeber
und Dienstherrschalten , welche die
Beiträge im Wege der Banküber -
Weisung einzahlen wollen , werden um
entsprechende Mitteilung an die Kasse
gebeten . Wird nach Ablauf der sieben -
tägigen Frist Zahlung nicht geleistet ,
dann crsolgt Mahnung und im Zln -
schluß daran die Einleitung der
Zwangsbeitreibung , 269/8

Die Arbeitgeber und Dienst -
Herrschaften werden gebeten , die Bei -
träge innerhalb der siebentägigen
Frist bei den Postämtern einzuzahlen
und es nicht aus die Mahnung oder
gar die Zwangsbeitrcibung ankommen
zu lassen , da hierdurch nur Un-
annebmlichkciten und unnötige Kosten
entstehen . — Etwaige Einwendungen
gegen die Berechnung sind ( möglichst
auf ichristlichem Wege ) bei der Kasse
anzubringen . Bei Richtigbcsund er -
folgt Ausgleichung im nächsten Monat
oder Rückzahlung , wenn Arbeitnehmer
nicht mehr beschäftigt werden .

Berlln - SIeglitr , den 19. Juli 1915 .
Der Vorstand .

Emil Schulze , Gustav Bigalke ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Verkäufe .

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . ( Sardinen , Portieren . Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandccken , fehl
billig . Vorwärtsleser 5 Brozeni
Rabatt , Teppichbaus Brünn , Hackeichcr
Markt 4 ( Bahnhos Börse ) . 246/4 '

Hermannplast K. „Psandlcih -
Haus " . Extrabilliger Bettenverkauf ,
Wäschcvcrkauf , Gardinenocrkauf ,
Tcppichverkauf , Ubrenocrkaus , Gold -
fachen . Spottbillige Jakettanzüge ,
65chrockanzüge , Herrenhosen . _ _

*

Reichgestickte Portieren . Victoria -
tuch 4,35 , Leinen 7,59 , Plüsch 8,75
pro Fenster . Extraangebot . Teppich -
Haus Emil Lcscore , Oranicnstr . 158.

Teppich - Tbomas . Oranicnstr . 44
spottbillig sarbscblerbafte Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtslejern 5 Prozent
Extrarabatt . StlO *

Oskar Wollburg
Trauer ■ Magazin
Berlin N. , BrunnenslraBe 56.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch einz . Röcke ,
Blusen , HDte etc . Anfertigung
nach MaB in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

Spezialarzt
Dr . med . Wockenfufi ,

Friedrichsfr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenle Iden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 11 — 2 und 5— 8.

H . & P . Uder ,
ABSMMl V-M1 - ck1MM tt MMMMMM-l MWMVWAft t --1 B' <

Berlin SO . 16 ,

engel - Clfcr 5 .
Tabak - Großhandlung und

Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " VO
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäuier . *

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - 9 n — o 1 4o M zu Orlginalproisen .
kannten Marken öw IjJwalSllwll Amt Hpl . . 3014 .

MonatSanznge , Paletots , Hosen ,
Rockanzüge , Spollpreiie , Friedländer ,
Auguststraße 64. _ t108 *

Zurückgcscsttc jeinste Maßanzüge ,
Paletots 39 —59 , Deutsche Herren -
moden . Unter den Linden 15, 56/29

Model .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorteilung ausgeschlossen .
Bei KrankheitSsälleu , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäst
Goidstaub , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneisenaustraße . 290 IK *

Ilinbauplüschsofas 50, — , 65, —.
Chaiselongues 20, — , 24, — . Englische
Bettstellen 35, —. Tapezierer Walter .
Stargarderstraße 18. 39Jt *

Nur im Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend . Kleiderspind , Vertiko
mit Vergkasung 42 . —, Bettstelle
englisch 3s, —, Nußbaum - Diplomat
56, —, komplette Küche 56, — , An¬
kleideschrank mit Spiegel 68, —,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Kommode 29, — und viele Einzel -
möbel für jede » annehmbaren Preis .
Ehrlich , Alte Schönhauierstraße 32, *

Änkleideschränkc ! Nußbaum ,
satin , Mahagoni , eiche, Büseits , Kre -
denzen , Schreibtische , Bücherspinden ,
Trumeaus , AuSzugtische , Ruhebetten ,
Sosas , eigene Fabritalion , spottbillig !
Nur Südosten . Skalitzerstraße 25. *

Kriegsbalbcr Wohnungsein¬
richtung , Stube , bildschöne Küche ,
alles noch neu , 235, —. Rosent Haler -
straße 57, vorne III . ( Gewerblich . )
Händler verbeten .

_ 57/3 *
Mabagoiii - , Nußbaum - , Eiche -

Wohnzimmer , hübsche Küchen , enorm
billig . Möbelhaus Osten , Gelegen -
heitskäuse , Zlndreasstraße 39,

Musikinstrumente .
Wandergitarre , Mandolinc mit

Tasche 9,59 , Sololaute , gut ein -
gespielte Orchestergeige mit Form -
etui 18, —, große Gitarrzither mit
siinsundachtzig Nnterlegnoten 8,50 ,
verkaust Ernst , Oranienstraße 166 III ,

Kupfer ! Messing ! Aluminium
Nickel ! Zinn . Zink . Blei . Ouecksilber ,
Stanniolvavier , Platinaabiälle , Zabn -
gebisse . Goldsachen , silberabsälle ,
Höchstpreise 1 . Metallschmelze Cohn ' .
Brunnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. 56/4 *

Zahngebisse k Bruchgold ! Silber «
fachen , Platinaabsälle . Ouecksilber .
Stanniolpapier , Kupfer . Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Christionat . Köoenicker -
straße 29 a ( gegenüber Manteusfel «
straße ) . 56/1 *

Platinabfälle biS5,59pro Gramm ,
Zahngebiffe bis 59,99 , Goldsachen ,
«ilberjachen , Tressen , Ouecksilber ,
Stanniolvavier bis 3,25 , Kuvser bis
135, Messing bis 139, Zinn . Nickel,
Aluminium , Zink , Blei , Höchstpreise !
Edelmetall - EinkauiSbureau Weber -
straße St ( Telephon , Abholung . ) *

Tamenfahrrad . Herrensahrrad
lauft Streift , AndreaSstraße 37.

Vlatin . Goldsachen , Silbersachen ,
Zahngebiffe . Stanniol 2, —, Queck -
filber , Glühstrum pfasche kaust Bin -
mel . August iwaße 69. 259j4 *

Servante , antik , Preisangabe .
Stankiewiez , Charlottenburg , Schlüte : -
straße 1 I . 27 - 2

IMerrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzuuaen an -
gesertigt . G. Swtenty - Liebknecht ,
Charlottenburg , Sluttgarterplatz 9,
Gartenhaus III . 44K *

Verscdielfenes .

Patentanwalt Müller , Giischiner -
straße 16. _

*

Kunitstopferei Große Franksurler -
straße 67. 2399K *

�Tbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Schlosser auf Militärarbeit stellt

ein Ed. Puls , Berlin - Tcmpelhof .

Warmpresser ,
Gußbcstoßer , Gußabschncider , Säge «
arbeitcr , verlangt
56/17 Speck . Lüstowstr . 2 .

Tüchtige Schlosser verlangt
57/1 Kappler , Christburgcr Str . 4.

Geübte Schlosser
auf Reibemaschincn , Wirtschafts -
waagen usw. für dauernde , gute Be-
schösitgung gesucht .

rrltai Pappel , Graetzstr . 59.

Kaufgesuche .
Altmetall , Messing und Kupfer

kauft zu Höchstpreisen Gießerei
Hentschel u. Stephan , Dresdener -
straße 89. _ __ 53/20 *

Fahrradankauf Weberstraße 42. ♦

(flekttBinontciit
der selbständig Gleichstrommaschinen
und Anker reparieren und neu -
wickeln kann , sucht 217/19

?8ll8tliffsdsill Waldhof

Mannheim Waldhof .

Flaschenbiersahrer , Mitsahrer
und Reservesahrer

stellt ein
Brauerei Emst Engelhardt Rachf . Aktiengesellschaft ,

Berlin - Pankow , Kaiser - Fricdrich - Str . 21 — 29.

Verantwortlicher Redckteur : Alfred Wielepp , Neukölln , Für den Th . Glocke . BerUn . Druck » . Verlag : Vorwärts Auchdr - u - Verlagsanftatt Paul Singer L- Co. , Berlin 5W . Hierzu 1 Beilage u. UntcrhaltungSbl ,
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Die Herren und Sie Gemeinen . I
Eine Konferenz von Vertretern

öer Verbanösvorftänöe( Die Demokratisierung des englischen Parlaments , Hl . )
Von Ed . B e r n st e i n.

I .

Das Parlament Englands besteht rechtlich aus zwei Häusern
oder . Kammern ' , dem Haus der L o r d s , zu deutsch : der Herren ,
und dem Haus der C o m m o n s , zu deutsch : Gemeinschaften oder

kürzer : Gemeinen . Mit einer Beharrlichkeit , die einen französischen
Legitimisten zu Tränen rühren könnte , hält die Presse in Deutschland
daran fest , das Haus der Lords Oberhaus und das Haus der
Gemeinen Unterhaus zu nennen , was nur Sinn hätte , wenn
das elftere Haus dem letzteren übergeordnet wäre . Aber das war
einmal , und zwar vor recht langer Zeit . Heute wird man in keinem

englischen Parlamentsbericht die beiden Häuser mit den Titeln be «

zeichnet finden , von denen jene deutschen Namen die Uebersetzungen
sind . Sie werden höchstens einmal als historische Erinnerung zitiert .
Selbst im Jahrbuch der Konservativen Englands wird da ? Haus der
Gemeinen als „ der w i ch t i g st e Zweig ' der englischen Gesetz -
gebung bezeichnet , die aus den drei . Ständen ' : Krone , Lords und
Gemeinen besteht . Es wird dort wiederholt kurzweg „ das
Parlament ' genannt , und diese Bezeichnung entspricht in der Tat

seiner Bedeutung am besten . Der Machtsphäre nach ist es die e r st e
Gesetzeskammer , das Haus der Lords aber wird selbst von seinen
eifrigsten Verfechtern nur noch als die „ zweite Kammer '
der Gesetzgebung Englands bezeichnet . Nidbt wenige Leute bestreiten
ihm sogar den Anspruch auf diesen Titel und die ihm ent -
sprechenden Rollen oder Ausgaben und möchten dem ganzen Haus
am liebsten den Garaus machen .

Ein Blick auf seine Zusammensetzung macht diese Gegnerschaft
sehr verständlich . Das Haus der englischen „ Herren " ist in einem
Grade Kammer von Geburtsrechts wegen , wie kein zweites Gesetz -
gebungshaus in Europa . ' )

Von den b89 Mitgliedern , die das Haus der Lords zu
Beginn des neuen Jahrhunderts zählte , waren noch nicht der

zehnte Teil aus andere Weise als von Geburts wegen in es

eingerückt . Es sind dies die 26 „geistlichen ' Lords , — nämlich die

Erzbischöfe und Bischöfe der anglikanischen Kirche — und eine An¬

zahl höherer Richter , die im Haus der Lords das juristische Element
vertreten und die höchste Berufungsinstanz in der Rechtspflege Eng -
lands bilden . Sie und die bezeichneten geistlichen Würdenträger
sind , einmal berufen , Mitglieder auf Lebenszeit , aber vererben ihre
Mitgliedschaft nicht . 26 Vertreter des irischen und 16 Vertreter des

schottischen höheren Adels sind zwar gewählte Personen , jedoch von
einer kleinen Kaste gewählt , die selbst auf Grund Geburtsreckits ge¬
bildet ist , also dem Wesen nach auch nur Abgeordnete von Geburts

wegen . Ferner gehören dem Haus der Lords noch
eine Anzahl Personen an , die auf Grund von persönlichen
Verdiensten irgendwelcher Art in es befördert wurden . Es sind ihrer
aber stets nur ein kleines Häuflein . Die Ernennungen zu . Peers ' ,
wie der staatsrechtliche Ausdruck lautet , sind viel seltener , als man
bei uns gemeinhin anzunehmen pflegt , und auch keine so einfache

Sache, wie man sie sich bei uns vorstellt , wenn man von dem

politischen Auskunstsmittel eines Peersschubs spricht . Die erdrückende

Mehrheit der Mitglieder des Hauses der Lords — über 606 —

haben iie Peerswürde ererbt und vererben sie weiter . Mehr als

fünf Sechstel der . Herren " verdanken ihre Würde weder persönlichem
Verdienst noch geschenktem Vertrauen , sondern sind in sie . hinein -
boren " .

Eine solche Gesetzgebungskammer könnte sich kein Volk gefallen
lassen , und sicher hätte das englische Volk längst mit ihr aufgeräumt ,
wenn ihr nicht im Lauf der Zeit die Machtbefugnisse schrittweise
verkürzt worden wären . Das Haus der Lords ist das ältere der

zwei Parlamentshäuser Englands , und ein Führer des Feudaladels
selbst war es , Simon de Montfort , der um das Jahr 1254
die Heranziehung von Vertretern der Freisassen in Stadt und
Land zu seinen Beratungen durchsetzte . Etwa 80 Jahre später tagen
diese getrennt von den Lords als „ Haus der Gemeinden '

Commons ) , und schon im Jahre 1407 erwirken sie vom König
Heinrich IV. , der mit einem Teil des Adels im Kampfe liegt , Zu -
stimmung zu einem Statut , wonach nur die Commons Geld -

bewilligungen in Vorschlag bringen dürfen . Um die Mitte des
15. Jahrhunderts wird ihnen das Recht zugestanden , statt Petitionen
um Gesetze selbst Gesetzentwürfe einzubringen , und mit dem Wachs -
tum ihrer sozialen Bedeutung wächst schrittweise auch ihre politische
Macht . Zu Anfang des 17. Jahrhunderts sollen sie bereits dreimal

soviel Eigentum vertreten haben als die durch Feudalkriege ge -
schwächten Lords , und Mitte des 17. Jahrhunderts macht in der

großen Rebellion das revolutionäre Rumpfparlament dem Hause der
Lords vorübergehend mit dem Beschluß ein Ende , es sei dieses
Haus . nutzlos , schädlich und zu beseitigen ' . Jedoch acht Jahre
später suchte noch unter der Republik Cromwell es
wieder herzustellen , und der Zusammenbruch der Republik
hat mit der Erneuerung des Königtums auch die des

Hauses der Lords zur Folge . Es wird sogar ganz gehörig
. restauriert " . Durch Schenkungen von Lehnsgülern an Günstlinge
der Könige und Verleihung der Peerswürde an reichgewordene
Bourgeois wird ein neuer Besitzadel geschaffen , und der Adelsbesitz
überhaupt durch Raub an Bauernland unter verschiedenen Formen
sEinhegung von Gemeindeland , „ Lichtung ' der Güter usw . ) sehr be «

deutend vermehrt , während die Erträge aus dem Bodenbesitz infolge
des raschen Wachstums der Bevölkerung und dadurch bewirkten

Steigens der Bodenwerte sich immer glänzender gestalten . So
nimmt das Haus der Lords gleichzeitig an Zahl der Mitglieder wie

an sozialem Ansehen zu und gewinnt damit neue politische

Macht . Seine Mitglieder bilden jedoch infolge des Umstandes ,

daß England kein Militärstaat ist und daß das englische Erst -

geburtsrecht die zweiten und dritten Söhne der Peers den

bürgerlichen Klassen gleichstellt , keine streng von der

Bourgeoisie geschiedene Kaste , das ganze 18. Jahrhundert hindurch
unterscheidet sich das Hau » der Lords in seiner Stellungnahme zu
politischen und wirtschaftlichen Fragen nur wenig vom Haus der

Gemeinen . In beiden Häusern halten sich die zwei um die Re -

gierungsgewalt streitenden Parteien der Tories und Whigs ziemlich
die Wage , es genügt , im einen wie im anderen ein geringer Ge -

winn an Mitgliedern , der einen Partei die Mehrheit über die andere

zu verschaffen . Daher läßt die dem Erwerb nachgehende Bourgeoisie
es sich ruhig gefallen , daß die Besitzaristokratie die politische Füh -

rung des Landes in die Hand nimmt . Beiden Parteien liefert das

Haus der Lords die Mehrzahl der Regierungsmitglieder .

*) Wir sagen �Herren ' , weil die « die angemessenere Uebersetzung
des Wortes Lords ist . Wenn deutsche Zeitungen den Titel „ fiords "
mit „ Graf " übersetzen , wie das häufig genug geschieht , so greifen

sie damit durchaus fehl . Für Graf hat der Engländer das angel «
sächsische Carl und daS normannische Count . Lord ist die all -

gemeine Bezeichnung für den Adligen .

tagte in Berlin in der Zeit vom 5. bis 7. Juli dieses Jahres , über
die uns folgender offizieller Bericht zugeht : Die Konferenz nahm
an erster Stelle den Geschäfts - und Kassenbericht der
Generalkommission entgegen . Ein vollständiger Bericht
über die Tätigkeit der Generalkommission seit dem Münchener
Gewerkschaftskongreß konnte noch nicht vorgelegt werden , da eine
Reihe von Materien sich noch im Stadium der Verhandlungen be -
finden und deren Abschluß - abgewartet werden muß . Ein aus -
zugsweiser Bericht sowie eine Uebersicht über die Kassenführung
soll in der nächsten Ausgabe des „ Correspondenzblattes " ver -
öffentlicht werden . Eine Diskussion knüpfte sich an diesen Teil
der Tagesordnung nicht . Dem Kassierer wurde einstimmig Ent -
lastung erteilt . Zu eingehenden Beratungen sührte die Frage
der Anrechnung der K r i e g s d i en st z ei t auf die Mitglied -
schaft in den Gewerkschaften . Es handelte sich dabei um eine
Fülle von Einzelfragen , über die zurzeit eine Uebereinstimmung
nicht zu erzielen war , so die Anrechnung der Kriegsdienstzeit auf
die Rechte bei solchen Mitgliedern , die bereits vor dem Kriege
ihre Karenzfrist für Unterstützungsbezug erfüllt hatten , ferner
die Behandlung von Mitgliedern , die vor dem Eintritt in den

Heeresdienst noch nicht unterstützungsberechtigt waren . Die

Wiederauslebung von Ünterstützungsrechten der Ausgesteuerten ,
die Anrechnung einzelner Unterstützungsarten auf die Arbeits -

losenunterstützung nach dem Kriege usw . Eine der Konferenz
vorgelegte Uebersicht aus den Statuten der einzelnen Verbände

ergibt die größte Verschiedenartigkeit der geltenden Bestimmungen ,
wozu bei einzelnen Gewerkschaften noch neuerliche Beschlüsse der

Verbandsinstanzen hinzukommen . Der Wunsch nach einheitlichen
Grundsätzen trat zwar stark hervor , doch war man sich auch der

Schwierigkeiten ihrer Durchführung bewußt . Die Konferenz ge -
langte daher zunächst nur zu dem Urteil :

„ Die Konferenz ist der Meinung , daß eine Anrechnung der

Kriegsdienstzeit als Beitragszeit nicht allgemein durchführbar
ist , weil die dadurch entstehende finanzielle Belastung für den
größten Teil der Verbände zu stark sein würde . " —

und verschob die Beschlußfassung über positive Einheitsgrundsätze
bis zur nächsten Konferenz .

Eine Umfrage darüber , wie viele Gewerkschaften ihre alten
Satzungen wieder in Kraft gesetzt haben , ergab , daß 16 Gewerk -
schaften wieder zu ihren alten Satzungen zurückgekehrt sind , bzw .
dieselben gar nicht außer Kraft gesetzt hatten , während 31 Gewerk -
schaften noch nicht wieder die vollen statutarischen Unterstützungen
zahlen . Der überwiegende Teil hat die früheren Unterstützungen
wieder eingeführt , doch noch nicht die vollen Leistungen .

Zur Beratung der Kriegsbeschädigte nfürsorge gab
die Gcneralkommission einen kurzen Bericht über ihre bisherigen
Bemühungen um ein « reichszentralistische Organisation , die leider
bei dem Bedenken der Reichsregierung , in die Höheitsrechte der
Bundesstaaten einzugreifen , erfolglos blieben . Immerhin wurden
infolge ihrer Mitwirkung in der Organisation für die Provinz
Brandenburg einige allgemeine Grundsätze aufgestellt und den Ge -
werkschaften und Kartellen empfohlen , nach diesen zu verfahren .
Es müsse verhütet werden , daß die Kriegsbeschädigten bei - ihrer
Rückkehr zur Erwerbsarbeit unbilliger Behandlung ausgesetzt und
zur Lohndrückerei verwendet , und daß die gewerkschaftlich geregel -
ten Lohn - und Arbeitsverhältnisse durch ihre Ausnützung unter .
graben würden . Der Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes gab
Aufschluß , über dessen umfangreiche - Tätigkeit auf diesem Gebiete ;
besonders die von dem ' Verband arrangierten Lichtbildervorträge
erfreuten sich starker Beteiligung bei Arbeitern und Behörden . Die
ausgiebige Diskussion führte zur Annahme der folgenden Leitsätze :

„ Die Konferenz der Vertreter der Berbandsvorstände hält
es aus ethischen und volkswirtschaftlichen Gründen für dringend
erforderlich , daß den Kriegsbeschädigten , soweit dies irgend an -
gängig ist , Arbeitsgelegenheit in Industrie , Handel , Gewerbe und
Landwirtschaft sowie in den Reichs - , Staats - und Gemeinde -
betrieben geboten wird .

Sie bedauert , daß die Bemühungen der Generalkommission
zwecks Errichtung einer Reichszentralstelle der Organisation zur
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten bisher ohne Erfolg ge -
blieben und infolgedessen dm erforderlichen Maßnahmen nicht
einheitlich sind .

Sie fordert , um den Gewerkschaften die Mitarbeit in den
Fürsorgeorganisationen zu ermöglichen , daß in diesen Bestimmung
getroften wird , daß

1. zur Berufsberatung der Kriegsbeschädigten Vertreter der
Gewerkschaften herangezogen wenden ;

2. der Rentenbezug für die Unternehmer nicht ein Mittel
zum Lohndruck sein darf, - d. h. daß die Kriegsbeschädigten
vollwertig nach ihrer Arbeitsleistung entlohnt werden ;

3. die Tarifverträge auch für die Kriegsbeschädigten gelten
und eine Aenderung oder Außerkraftsetzung der Tarife
nür unter ausdrücklicher Zusttminung der in Betracht
kommenden Gewerkschaft erfolgen darf .

Die Konferenz hält es für dringend notwendig , daß pari -
tätische Kommissionen von Unternehmer - , Angestellten - und
Arbeiterorganisationen auch über die Kriegsdauer hinaus einge -
setzt werden , durch die Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis
der Kriegsbeschädigten zu entscheiden sind . "

Nicht minder eingehend wurde die Frage der Organisa -
tion der Arbeitsvermittlung erörtert . Der von der
Generalkommission gegebene Bericht bedauert , daß die Reichsregie -
rung nicht den vom Reichstag beschlossenen Vorschlägen der Ge -
werkschaftsgvuppen gefolgt und eine durchgreifende Organisation
der Arbeitsvermittlung angeordnet habe . Immerhin versprechen
die vom Bundesrat am 2. Juni d�J . verfügten Maßnahmen zur
Durchführung einer einheitlichen Statistik der Arbeitsvermittlung
( Anmeldung der Arbeitsnachweise bis zum 1. Juli d. I . und Mit -
teilung der Arbeitsgesuche und offenen Stellen wöchentlich zweimal
vom 1. August d. I . ab ) , sowie die Errichtung von Zentralauskunfts -
stellen in den einzelnen Städten und Bezirken einige Besserung , und
die Gewerkschaftsnachweise sollten nicht versäumen , sich an den
letzteren zu beteiligen . Zu warnen sei aber vor dem von Dr . R.
Freund - Berlin , dem Vorsitzenden des Verbandes deutscher Arbeits -
nachweise , propagierten System von Auskunftszentralen , denn
dieser „Sozialpolitiker " versuche bei jeder Gelegenheit , seinen Ver -
band zum hauptsächlichsten Träger der Organisation der Arbeits -
Vermittlung zu machen und er maße sich sogar selbst die Auswahl
der Vertreter gewerkschaftlicher Arbeitsnachweise an . Die Gewerk -
schaften mögen daher auf der Hut sein und bei der Errichtung von
Zentralauskunftsstellen uberall verlangen , daß auch ihre Nachweise

g » mäß den im preußischen Runderlaß vom 21. Mai d. I . gegebenen
Anweisungen vertreten sind . Die Debatte ergab im allgemeinen
Uebereinstimmung über die Mitwirkung der Gewerkschaften an der
Organisation der Arbeitsvermittlung .

Einige Beschwerden aus Gewerkschaftskreisen , die sich auf Dif -
ferenzen innerhalb der Arbeiterbewegung während des Krieges ,
insbesondere in der letzten Zeit , beziehen , gaben Anlaß zu einer

längeren Aussprache über diese Angelegenheit . Es handelte sich
neben lokalen Vorkommnissen vor allem um die Bestrebungen ge -
wisser , mit der Haltung der Parteimehrheit und der Reichstags -
ftaktion seit dem Kriegsausbruch unzuftiedener Gruppen und
Grüppchen , diesen Parteistreit auch in die Gewerkschaftskreise hin -
einzutragen und durch eine von gewissen Zentren aus geleitete
Desorganisationskampagne die Parteieinheit zu spren -
gen und die Einigkeit in der Arbeiterbewegung zu zerstören , . Vor ,

allem offenbare sich diese Unterminterungsarbeit in vem Flugblati
an den Parteivorstand . Gewerkschaftler wurden aufgefordert , mit
voller Angabe ihrer Organisationsstellung und ihrer Funktionen
das Schriftstück zu unterzeichnen , und dessen Schluß lautet :

„ Die Alternative lautet schlechthin : Parteirettung oder Partei -

zerstörung ? Wir warnen vor der Fortsetzung der Politik de »
4. August und des 2g . Mai . Wir wissen , daß wir die Auffassung
eines großen Teiles der Parteigenossen und breiter Bevölkerüngs -
schichten ausdrücken , wenn wir fordern , daß Fraktion und Partei -

vorstand endlich ohne Zaudern dem Parteiverderben Einhalt , tun ,
den Burgftieden aufsagen und auf der ganzen Linie den Klassen -

kämpf nach den Grundsätzen des Programms und der . Partei

beschlüsse , den sozialistischen Kampf für den Frieden eröffnen . Die

Verantwortung für alles , was sonst kommt , fällt denen , zu, , die

die Partei auf die abschüssige Bahn getrieben haben und ferner

darauf erhalten wollen . "

Gegen diese Desorganisationsabsichten hat die Generalkom¬

mission in einer in Nr . 26 des „ Corr . - Blattes " publizierten Er -

klärung Protest erhoben . Die Vertreter der Verbandsvorstände

stellten sich in eingehender Debatte , in der es nicht an scharfen

Verurteilungen der gemeinschädlichen Treibereien der Mißver¬

gnügten fehlte , einmütig auf den istandpunkt der Generalkommi ; -

sion , indem folgende Resolution ein st immig zum Beschluß ge -

langte :
„ Die Konferenz schließt sich der von der Generalkommission

im „ Correspondenz - Blatt " veröffentlichten Erklärung , die sich

gegen die Sonderbündelei richtet , an . Sie weist mit aller Ent -

schiedenheit die Versuche zurück , die Arbeiterschaft in dieser kriti¬

schen Zeit zu Handlungen zu veranlassen , die den Interessen der

Arbeiterklasse zuwiderlaufen . Uneinigkeit und Zersplitterung in

die Gewerkschaften zu tragen und die Einhest der sozialdemo¬

kratischen Partei zerstören können .
Nur eine einige und geschlossene Partei kann die Interessen

der gewerkschaftlichen Organisationen erfolgreich vertreten .

Die Konferenz hält die Stellung , die von der übergroßen
Mehrheit der sozialdemokratischen Fraktion und des Parteiaus¬

schusses sowie von dem Parteivorstande eingenommen ist . - rur

diejenige , die allein in dieser schweren . Zeit den Interessen - der.

Arbeiterschaft im allgemeinen und den Gewerkschaften im be¬

sonderen dient . .
Die von den Sonderbündlern in der Partei vertretenen . - An¬

sichten widersprechen dem Wesen und Wirken der Gewerkschaften .
ihre Durchsetzung wäre die Preisgabe alles dessen , was die Ge -

werkschaften geschaffen haben und erstreben . "
Damit ist die Stellung der deutschen Gewerkschaften zu den

Angriffen auf die Einheit der Partei gekennzeichnet . Die Gewerk¬

schaften müssen im gleichen Sinne allen Versuchen der Zersplitte¬

rung der Arbeiterbewegung mit allem Nachdruck entgegentreten .
Eine Beschwerde über die systematisch betriebene Einführung

polnischer Arbeiter in die Textilbezirke und deren Ausnutzung

zum Nachteil der deutschen Arbeiter wurde der Generalfommission

zur weiteren Verfolgung überwiesen .
Hinsichtlich der Aufnahme weiterer Statistiken wurde�als

Termin für die nächste Kriegsstatistik der Gewerkschaften der 31 . Juli

angenommen und ferner beschlossen , von der Aufnahme größerer
Lohnstatiftiken so lange abzusehen , bis die Statistische Kommission

zwecks Aufstellung einheitlicher Grundsätze darüber beraten bat .

Die Generalkommission wurde ermächtigt , zur Förderung der

Kriegsbeschädigtenfürsorge eine Zentralstelle zu schaffen und nach

Bedarf einen Beamten für diese Tätigkeit anzustellen .
Die - Entscheidung des Reichsversicherungsamts , wonach stifc

Krankenkassen berechtigt seien , aus das zu zahlende Kraukengfld

auch die von Gewerkschaften gewährte Krankenunterstützung anzu -

rechnen , auch wenn den Mitgliedern ein Rechtsanspruch auf letztere
nicht zusteht , hatte bereits eine frühere Konferenz beschäftigt . Die .

Bemühungen der Generalkommission , eine Aenderung der Rechts¬

lage im Reichstag oder bei der Regierung herbeizuführen , sind er¬

folglos geblieben . Es sollen nunmehr für die nächste Konferenz
der Vorstände geeignete Vorschläge für eine Aenderung der Gewcrk -

schaftssatzungen vorbereitet werden .
Am Schlüsse wurde über den vom jüngsten Verbandstag der

Metallarbeiter beschlossenen Antrag beraten : „ Der Haupt -

vorstand wird ersucht , bei der Generalkommission die Gründung
einer wöchentlich erscheinenden g e w e r k s ch a f t l i ch e n F r a u « n-

z e i t u n g zu erwirken . " Der Antrag fand fast allseitige Zu -

stimmung in der Diskussion . Es wurde hervorgehoben , daß lue

von der Genossin Zetkin redigierte „Gleichheit " für gewerkschafrl ' che

Zwecke völlig ungeeignet sei und sich auch trotz wiederholter Aiifp

forderungen keine Mühe gab , diesen Ansprüchen zu genügen . Ein

Fraucnblatt , das für einfache Arbeiterinnen verständlich sei und

sich nicht in verstiegenen Theorien und hochtrabenden Stilübüngen

ergeh «, sei notwendig und nicht länger aufzuschieben . Vnn einetn

Redner wurde eine vorherige Aussprache mit dem Parteivorsbind
über eine zweckentsprechende Umgestalhing der „Gleichheit " , van

einem anderen die Hexausgabe einer gerne rk scba ftli chen Frauen -

korrespondenz gewünscht . Für das erstere wurde weder ein Bc -

dürfnis noch ein voraussichtlicher Erfolg anerkannt , doch brauche

man einer solchen Aussprache nicht aus dem Wege zu gehen . Eine

Korrespondenz gebe die Genossin Hanna bereits heraus und sie
könne fortgesetzt werden , wenn sich für die Herausgabe eitios

Frauenblattes Schwierigkeiten ergeben sollten .
Schließlich wurde die G e n e r a l ko m « i s si o » beauf -

tragt , ein solches gewerkschaftliche » Frauen -
blatt baldmöglichst herauszugeben . Dasselbe wird
den beteilgten Gewerkschaften zum Selbstkostenpreise für ihre treib -

liehen Mitglieder zugestellt .

Nochmals öie Meinungsfreiheit öer

Gewerkschaften .
Genosse Legten behauptet , meine Berichtigung i » 5fr . 187

des „ Vorwärts ' sei falsch . Da es sich um eine ungemein . wichtige
Sache handelt , das Verhältnis zwischen Partei und Gewerkschaft ,
und eine Bildung falscher Legenden gerade auf diesem Gebiet leicht
sehr schädliche Folgen nach sich ziehen kann , bitte ich, mir nbch einige
Zeilen Raum zu gewähren .

Die „ I . K. ' hatte behauptet , daß mir die Einheit der Partei nicht
gerade das wichtigste sei, das habe ich auf dem Mannheimer Partei -
tag bewiesen , wo ich „bis zuletzt dagegen geeifert habe ' , „ daß ein

Einverständnis mit den Gewerkschaften herbeigesflfcic werde ; wo
ich . triumphierend ' ausrief , „ das ist die Gelegenheit , um die
Gewerkschaftsführer zu ducken ' ; mein Vorhaben , an dem ich „starr
festhielt ' , hätte . sicher auf lauge Zeit schwere iunere Kämpfe ge «
zeitigt ' .

Diese Behauptungen waren es , die ich in meiner Berichtigung
widerlegte . Von alledem spricht Legten kein Sterbenswörtchen mehr
in seiner Entgegnung . Offenbar nur aus dem einen Grunde , weil
sich nichts von den Behauptungen der . I . K. ' auf -
rechterhaltenläßt .

Was er uns jetzt als Berichtigung präsentiert , ist nichts
als eine Verschiebung des Beweisthemas . Dabei aber
ein « Ergänzung und Bestätigung meiner Darstellung .
Legten erklärt , er hätte meiner Resolution in ihrer ursprünglichen
Fassung nicht zugestimmt , sondern erst , nachdem sie abgeschwächt
worden war . Aber die Frage , um die es sich handelt , ist nicht die , wie
Legien meine Resolution gefiel , sondern die , ob ich mich joder
Milderung der Resolution hartnäckig widersetzte , um ein Einverständnis
mit den Gewerkschaften zu vereiteln . Nun geht aber aus LegienS
Pgem Erzählung Hertz «, daß ich jetbjt dea uriprünglichea TcA



meiner Resolution in einer Weise änderte , die den Gewerkschaftlem die
Zustimmung erleichterte .

Der von mir abgeänderte Text lautete :

„ Es ist unbedingt notwendig , dah die g c >v e r k s ch a f t l i ch e
Bewegung <früher hatte es geheisten : die Gcwerkschafien ) vom
Geist der Sozialdemolraiie beherrscht werden . Es ist daher Pflicht
eines jeden Parteigenossen , in diesem Sinne ( „ in den Gewerb -
schatten halte der ursprüngliche Text gesagt , das fiel jetzt weg )
gu wirken und sich bei der gewerkschaftlichcn wie bei jeder anderen
öffentlichen Betätigung an die Beschlüsse der Parteitage gebunden
zu fühlen in demSinne , tv i e e § Genosse B ö m e l b u r g
definiert hat ! " ( Das gesperrt Gedruckte war ein Znsatz
zur ersten Fassung . )

Häiie ich diese Aendernngen vorgenommen , wenn ich wirklich
„starr festhielt " an meinem Vorhaben , das Einverständnis mit den
Gewerkschafrlern zu stören und diese zu „ ducken " ?

Aber freilich , Legien berichtet weiter , „diese Aenderung Kautskys
wurde durch Antrag t03 so abgeschwächt , dast auch die Gewerkschaftler
für die Resolution stimmen konnten " . Er vergißt zu bemerken ,
dast ich kein Wort gegen diese „ Abschwächimg " sagte , daß sie meines
Erinnerns überhaupt nicht diskutiert wurde , weil sie rein formeller
Natur war . Der Antrag , eingebracht von Quark , ging nämliib dahin ,
nicht zu sagen , die Gewerkschaften müßten vom Geist der Sozial -
demokratie „ beherrscht werden " , sondern „ e r f ü l l t werden . "
Das bedeutet ganz genau dasselbe , so sehr , daß ich selbst in meiner
Resolution , in der derselbe Gedanke zweimal ausgesprochen wurde ,
einmal das Wort „beherrscht " und einmal das Wort „erfüllt " ge -
brauchte .

Gegen diese Aenderung hatte ick natürlich nicht das mindeste
einzuwenden . Ick wundere mich nur , daß jetzt Legien hier die ent -
scheidende Abschwächung sieht , die es ihm erlaubtes sür meine Reso -
lution zu stimmen .

Als Beweis sür mein „starres Festhalten " bleibt Legien also
nur die beweislose Behauptung übrig , die Zurücknahme des
Schlusses meines Antrages wäre „nicht freiwillig erfolgt " . Ich
wäre wirklich neugierig , zu erfahren , wer mich dazu gezwungen hat .

Wenn Legien zum Schlüsse glaubt „ den verstorbenen Genossen
Bömclburg in Schutz nehmen zu müssen " gegen meine Behauptung ,
„dast seine Ansichten in bezug auf Unterordnung der Gewerkschaften
unter die sozialdemokratische Partei mit denen Kautskys sich deckten " ,
so verweise ich darauf , dast Bömelbnrg in Mannheim erklärte : „ Aus
rein taktisch e n Erwägungen , nicht aus prinzipiellen
Grund en , muß ich gegen den Antrag Kautsky stimmen ( Protokoll
S . 273 ) .

Prinzipiell stimmte er ihm also zu, und er durfte das , denn von einer
Beherrschung der Gewerkschaften durch die sozialdemokratische Partei
war in meiner Resolution mit keiner Silbe die Rede , sondern nur
von der Beherrschung oder Erfüllung durch den G e i st der Sozial -
demokratie .

Und für die Form , die ich selbst , in weitestem Entgegenkommen
gegen die Gewerlschastler , diesem Gedanken gegeben , hat schließlich
auch Legien gestimmt . _

K. Kautsky .

Mus öer Partei .
Preftstinlinett zur Tagung des Parteiatisschusses .

Die „ Königsberger Volkszeitung " bemerkt zu dem

Beschluß de ? Partciausschusses , der sich auf den Genossen Haase be -

zieht , folgendes :
Wir können nicht anerkennen , daß der Vorsitzende der Partei

oder der Fraktion nicht ebenso wie jeder andere Parteigenosse das

Recht haben soll , seine Meinung frei zu äußern . Eine Meinungs «
äusterung , welche die ehrliche Ueberzeugung ihres Urhebers wieder «
gibt , kann weder nach den moraliscken Auffassungen des
. . . Proletariats noch nach den Beschlüssen unserer Partei -
organisation als „pflichtwidrig " gellen . Hierbei kommt es nicht im

geringsten darauf an , ob man die veröffentlichten Meinungen teilt
oder nicht . Die Partei hat sich stets damit nbgeiundcn , daß einzelne
Parteigenossen die Maßnahmen ihrer Parteiinstanzen abfällig kriti -

sierien , und ihnen dieses Reckt der Kritik nicht vorenthalten . Wer

zum Vorsitzenden der Partei oder der Fraktion gewählt worden ist ,
kann damit ein Recht nicht einbüßen , das jedem Parteigenossen ohne
weiteres zusteht .

Aus den Organisatione » .
Bezirk Nordwest . Auf einer am Sonntag , 11. Juli , in Bremen

siattgefundenen Konferenz , an der Genosse Ebert als Vertreter des

Parleivorstandes , der Bezirksvorstand , die Kreisvorstände der

Wahlkreise Bremen , des 6. , 17. , 13. und 19. hannoverscken Wahl -
kreises , sowie Delegierte der einzelnen Ortsvereine , insgesamt
71 Genossen und Genossinnen teilnahmen , wurde folgende Resolution
angenommen :

„ Die Konferenz des Bezirks „ Nordwest " erklärt sich mit der

Haltung der Mehrheit der ReichstogSfraktion sowie mit den Maß -
nahmen deS Parteivorstandes einverstanden . Desgleichen werden . . .

Die Konferenz bedauert die Zersplitterungsversuche einzelner
Parteigenossen . Sie ist der Meinung , daß alle Meinungsverschieden -
heilen in fachlicher Weise innerhalb der Organisation ausgetragen
werden können und jeder Versuch der Parteizersplitterung als ein

Verbrechen an der deutschen Arbeiterklasse bezeichnet werden muß .
Der Kampf gegen den Lebensmittelwucher und die Profit -

süchtigen Unternehmer ist entschlossen weiter zu führen . Partei -
leitung und Reichstagsfraklion werden ersucht , alles zu unter -

nehmen , was dem Lebensmittelwucher ein Ende bereitet . "
Die Abstimmung erfolgte absatzweise . Absatz 1 wurde mit £52

gegen 10, Absatz 2 mit &S gegen 6, Absatz 3 einstimmig angenommen .
Die Gesamtresolution wurde gegen 10 Stimmen angenommen . Ein
Teil der Genossen muhte leider wegen Zugverbindung vor Veen -

digung die Konferenz verlassen . Die Genossen Ebert und Henke
hatten in je zweistündigen Ausführungen ihren Standpunkt sür und
wider die Fraktionshaltung begründet .

Gewerkschastiiches .
Fürsorge für Kriegsbeschäöigte im

Steinfetzgewerbe .
Die praktische soziale Fürsorge in den einzelnen Berufen

für die gewerblichen Arbeiter , die als Verletzte und in ihrer
Erwerbsfähigkeit Beeinträchtigte aus dem Kriege heimkehren ,
beginnt — dank dem Wirken der Gewerkschaften — nach und

nach greifbare Gestalt anzunehmen . So ist jetzt auf Anregung
des Verband es der Steinsetzer auch für dieses Ge -

werbe ein Vertrag zustande gekommen , der diese wichtige

Frage in allgemein anerkennenswerter Weise regelt . Her -

vorzuhcben aus den Verhandlungen über diesen Vertrag der -

dient wohl die Tatsache , daß auch die Vertreter der Unter -

nehmeryrganisationen ( Reichsverband für das Steinsetz - ,

Pflasterer - und Straßenbaugewerbe und der diesem nicht an -

geschlossene Verband für Berlin und die Provinz Branden -

bürg ) einstimmig der Meinung waren , daß das Schicksal

dieses Vertrages nicht verknüpft werden dürfe mit dem Schick -
fal der einzelnen Tarifverträge , wie das im letzten Absatz zum

Ausdruck gekommen ist . Der Vertrag hat nachstehenden
Wortlaut : � *

1. Die infolge ihrer Teilnahme am Krtege tn ihrer Erwerbs¬

fähigkeit vorübergehend oder dauernd beschränkten Angehörigen
des Steinsetz - und Pflastergewerbes haben , soweit sie nach der

Art ihrer Verletzung überhaupt noch in ihrem früheren Beruf

arbeitsfähig find , Anspruch auf weitere Beschäftigung in dem -

selben , und zwar in demselben Maße , wie alle übrigen Berufs -
angehörigen .

2. Die Entlohnung der Kriegsbeschädigten erfolgt nach den
tariflich festgesetzten Bedingnngen . Soweit sür einzelne Kate -
gorien ( Poliere , Kolonnenführer , Postengesellen , Schacht - und
Platzmeister usw . ) Tarife nicht bestehen , richtet sich die Ent -
lohnung nach den für diese Beschäftigungsart maßgebenden ört -
lichen Bedingungen . — Für Kriegsbeschädigte , die in ihrer Ar -
beitsfähigkeit erheblich beschränkt sind , kann ev. die Lohnfest -
setzung durch die tariflichen Schlichtungsinstanzen erfolgen .

3. Die Beschäftigung der Kriegsbeschädigten ist von keinerlei
Bedingungen hinsichtlich Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu
bestimmten Vereinigungen oder dem Verzicht auf irgendwelche
bürgerlichen Rechte abhängig zu machen .

4. Die Verteilung der vorhandenen Kriegsbeschädigten auf
sämtliche Betriebe geschieht in den einzelnen Tarifgebieten durch
die Tarifinstanzen , soweit nicht einzelne Betrieböinhaber sich
ohne weiteres zur Einstslluttg bestimmter Kriegsbeschädigter be¬
reit erklären . Auch Einstellungen der letzteren Art dürfen nur
unter den hier festgelegten allgemeinen Bestimmungen erfolgen .

5. Sofern die Notwendigkeit vorhanden ist oder es für das
Fortkommen einzelner Kriegsbeschädigter zweckmäßig erscheint ,
können dieselben in Lehrkursen , die für das Steinsetz - und
Pflastergewerbe in Betracht kommen , unterwiesen werden . Es
handelt sich hier insbesondere um solche Kriegsbeschädigte , die
vurch Verlust einzelner Gliedmaßen am Pflastern , Rammen ,
Steinhauen und Richten , Planarbeiten usw . dauernd verhindert
sind , die aber durch intellektuelle Befähigung und persönliche
Qualifikation sich als Leitungs - und Aufsichtspersonal , wie Werk -
meister , Werkführer , Poliere , Kolonnenfihrer , Schacht - und
Platzmeister usw . eignen . Die etwa notwendigen Kosten der
Ausbildung können auf Antrag der Beteiligten von den beiden
Vertragsorganisationen zu gleichen Teilen übernommen werden .
Im Einzelfall unterliegt die Beschlußfaffung den für den Antrag -
steller zuständigen Tarifkörperschaften .

6. Kriegsverletzte , die in den letzten zwei Jahren vor ihrer
Einberufung keinen festen Arbeitsort gehabt haben , insbesondere
also solche aus Landorten , können durch Vermittlung der beider -
seitigen Zentralkörperschaften untergebracht werden . Voraus -
setzung ist , daß die betreffenden Kriegsbeschädigten in der an -
gegebenen Zeit im Beruf und in dem betreffenden Bezirk ge -
arbeitet haben . Die einzelnen Tarifbezirke sind verpflichtet , die
ihnen durch die Zentralkörperschaften etwa zugewiesenen Kriegs »
beschädigten prozentual zu übernehmen .

7. Die auftraggebeuden Behörden sind zu veranlassen , die
vorstehenden Bestimmungen sinngemäß in die Submissions -
bedingnngen aufzunehmen und Aufträge nur an solche Firmen
zu vergeben , die sich zur Anerkennung dieser Bestimmungen ver -
pflichtet haben . Des weiteren verpflichten sich die vertrag -
schließenden Parteien , durch Petitionen an die gesetzgebenden
Körperschaften , soweit wie möglich gemeinsam mit denjenigen
Verbänden , Vereinigungen , die ähnliche Verpflichtungen über -
nommen haben , darauf hinzuwirken , daß die Verpflichtung zur
Beschäftigung der Kriegsbeschädigten nach sozialen Grundsätzen
in die gesetzlichen Vorschriften über das Submissionswesen auf -
genommen wird .

8. Die vorstehenden Bestimmungen sind den jeweiligen ein -
zelnen Tarifverträgen als besonderer , selbständiger Anhang anzu -
fügen . Eine Aenderung oder Aufhebung derselben ist mit der
Kündigung und Aenderung der einzelnen Tarife nicht verbunden ,
sondern kann nur durch die beiderseitigen Zentralkörpcrschaften
erfolgen . _

vcutsches Neich .
Der Mangel an Maschinensetzern hat im Buchdruckgcwerbe zu

eigenartigen Komplikationen geführt . Das Tarifamt der Buchdrucker
empfahl den Prinzipalen die Anlernung von Handsetzern als Ersatz
für die mangelnden Maschinensetzer und es stellte sich denn auch eine

so große Zahl von Handsetzern zu diesem Zweck zur Verfügung , daß
der Bedarf völlig gedeckt werden konnte . Inzwischen hat das
Tarifamt zahlreiche Gesuche um Militärdienstbefreiung von

Maichinensetzern uiiterstützt , immer aber auf die Not -

wendigkeil der Ausbildung von Ersatzkräften verwiesen .
Vom Tarifamt ist trotzdem noch nicht ein Dutzend
Lchrgehilfen abgefordert worden , obgleich hunderte solcher
Gehilfen aus allen Tarifkreisen beim Tarifamte vorgemerkt sind .
Wenn nun vom Tarifamte auch Ersatzkräfte aus dem Buchdruck -
gewerbe selbst so gut wie nicht verlangt werden , wurde auf der
anderen Seite das Verlangen von Prinzipalssciie innner dringender ,
Frauen oder Nichtbuchdrucker an den Setzmaschinen anlernen zu
dürfen . Unter Hinweis auf das vorhandene Angebot von Kräften
aus dem Gewerbe selbst bat das Tarifamt dieses Ansinnen abgelehnt .
Trotzdem hat die Firma Reismann - Grone in Essen Frauen an der

Setzmaschine ausgebildet und sogar die unrichtige Behauptung auf -
gestellt , es sei ihr vom Kriegsministerium sowohl als vom
Generalkommando die Beschäftigung von weiblichen Personen
an den Setzmaschinen zur Pflicht gemacht worden . Das

Tarifamt stellte nun der Firma militärsreie gelernte Buchdrucker
zum Anlernen an der Setzmaschine zur Verfügung . Diese wurden
aber als körperlich unbrauchbar von der Firma abgewiesen . Das

Tarifamt stellte nun der Firma eine inzwischen abgelaufene Frist ,
die tarislicken Verhältnisse wieder herzustellen , wiedrtgenfalls sie als
aus der Tarifgemeinschaft ausgcichlossen gelte . Das Urteil des

Tarifamtes wurde auch zur Kenntnis der zuständigen und obersten
Militärbehörde gebracht .

Bemerkenswert ist , daß Herr Reismann - Grone sich dem Spruch
des Tarifamts nicht nur nicht gefügt hat , sondern in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender des Arbeitgeberverbandes für das Buchdruckgewerbc
die Mitglieder dieser Unternehmer - Orgaitisation auffordert , ebenfalls
Frauen oder andere Nichtbuchdrucker an der Setzmaschine auszubilden .
Herr Reismann - Grone ist nun keineswegs etwa ein hypermoderner
Mensch , welcher der Frauenarbeit neue Wege bahnen will . Das ist
im Buchdruckgewerbe , wo bestimmte Arbeiten fast ausschließlich von

Frauen verrichtet werden und wo beispielsweise an der Spitze der

Hilfsarbeiter - Organisation eine Frau steht , auch nicht notwendig .
Es handelt sich vielmehr um einen bewußten Vorstoß gegen bestimmte

Tarifsatzungen , durch deren Beseitigung das Tarifgebäude selbst ins
Wanken gebracht werden könnte . Lediglich das Bestreben , den Tarif
in allen seinen Bestimmungen durch die KriegSzeit hindurchzu -
bringen war andererseits für das Tarifamt maßgebend . Solange sich die

Ersatzkräfte für die fehlenden Spezialarbeiter aus den Reihen der

gelernten Gehilfen beschaffen lassen , lag sür das Tarifamt kein Recht
vor , unter Außerachtlassung der tariflichen Bestimmungen Ausnahme -

zustände zuzulassen . Dabei hat das Tarifamt seine Geneigtheit zu
erkennen gegeben , im Einverständnis mit dem Tarifausschuß eventuell

Ausnahmebeschlüsse zu fassen , wenn die zur Aufrecht -
erhaltung der Betriebe erforderlichen Ersatz -
kräfte für Spezialarbeiter aus den Reihen der

gelernten Gehilfen nicht mehr zu beschaffen sind .

Bisher war das immer noch bequem möglich .

Muslanü .

Soziale Kämpfe in New Uork -
Aus New Dork wird uns geschrieben :

Während in Europa der ungeheuerlichste aller Kriege tobt und

unsere ganze Aufmerksamkeit gefangen hält , sind drüben über dem

großen Teich soziale Kämpfe im Gange , die die Aufmerksamkeit der

deutschen Arbeiterschaft trotz des Krieges erregen müssen . Die

Formen dieser sozialen Kämpfe sind erschreckende und offenbaren ,
wie die amerikanische Kapitaltstenklasse vor keinem Mittel zurück -
schreckt , um die Organisationen der Arbeiter niederzuringen . Be -

hilflich dabei ist ihr die amerikanische Polizei und Justiz . Gegen -

wärtig tobt solch ein Kampf mit den niedrigsten Mitteln gegen die

Gewerkschaft der jüdischen Mäntelschneider auf der Ostseite New

Korks .

Die Unternehmer hatten bei früheren Kämpfen der Mäntel -
und Rockschneider Banditen gedungen — Gunmen genannt — , die
den Auftrag hatten , mit Revolver und Messer die streikenden
Arbeiter und ihre Führer zur Vernunft zu bringen . Diese Tatsacke
hat ein New - Aorker Polizeikommissar namens Mords in einem
öffentlichen Vortrag festgestellt . Die letzten Monate hatten in einer
Reihe von industriellen Gebieten der Vereinigten Staaten ähn -
liches , und zwar gerichtlich , geoffenbart . Das Leben streikender
Arbeiter galt den Unternehmern nichts . Die Bravos der Kapita -
listen arbeiteten mit Revolver , Dolch und Dynamit unter den
Streikenden . Die Arbeiter sollten durch den Terror bezwungen
werden .

All diese , wie gesagt , zum Teil gerichtlichen Feststellungen
waren natürlich den Unternehmern sehr unangenehm , und sie
suchten da und dort die Arbeiter in den Busch zu stecken , hinter dem
sie selbst saßen . Nach manchem Fehlschlag glückte es ihnen in
New Jork gegen eine der stärksten Arbeiterorganisationen , die 50 000
Mitglieder starke Union der Mäntel - , Rock - usw . - Macher .

Die Kapitalisten fanden einen findigen Distrikts - ( Staats - ) An -
walt P e r k i n s und den Hilfsdistriktsanwalt Breckenrigde .
Beide fanden einen Schurken , der durch Erzählung der haar -
siräubendsten Dinge die Führer der Gewerkschaft und Mitglieder
derselben anschuldigte . Dieser Bursche ist ein „ Ganyster " , ein
Mensch , der zu allem käuflich ist . Sein Name ist Dopey Benney
Fein . Im borigen Jahre im September wurde er wegen Er -
Pressung und körperlichen Angriffs zu 5 Jahren Gefängnis ver -
urteilt ; aber gar bald aus dem Gefängnis wieder entlassen .
Warum ? Er hatte „ Enthüllungen " zu machen und machte sie .

Fein behauptet , daß er mit Gewerkschaftlern Verträge abge -
schlössen habe , in denen er sich verpflichtete , die von den Unter -
nehmern angeworbenen professionellen Streikbrecher mit Hilfe von
Banditen zu verprügeln . Er habe im Auftrage der Gewerkschaften
auf Fabriken geschossen , Unternehmer und unionfeindliche Arbeiter

bedroht,� Ueberfälle , Raub und Erpressungen ausgeübt . Ja , beim
Streik in der Bekleidungsindustrie im Februar und März 1913
will er neunzehn Bomben in den Gebäuden von Konfektionsfirmen
ausgelegt haben , die sich dem Willen der Streikenden nicht gefügt
hätten . Auch eine „ Säure - Brigade " will er errichtet haben , um
Zuschneider und Zeichner zu zwingen , der Union beizutreten . Im
Weigerungsfalle sollte ihnen die Brigade Säuren in die Augen
spritzen .

Aus dieser Tätigkeit will Dopey Benney Fein ein Jahresein -
kommen von 10 000 Dollar bezogen haben . Er selbst erhielt
12 Dollar pro Tag von den Gewerkschaften , und er habe an seine
Helfer 3 bis 15 Dollar im Tage bezahlt .

Der Distriktsanwalt Perkins ging natürlich auf dieses Lügen -
gewebe eines ausgekochten Spitzbuben ein und verhaftete eine Reihe
von Gewerkschaftsführern , um Anklage wegen Mordes und anderer
Verbrechen gegen sie zu erheben . Er selbst nannte Fein den ge -
fährlichsten Banditen New Korks , der längst für den elektrischen
Stuhl reif sei . Nun , zunächst befindet sich dieser gefährlichste Bau -
dit New Korks auf freiem Fuße , »erkehrt viel mit dem Distrikts -
anwalt Perkins und seinem Gehilfen Breckenrigde und weiß , daß
er als Kronzeuge für die Straftaten , deren er sich selbst bezichtigt ,
nach den Gesetzen der Vereinigten Staaten Straffreiheit genießt .

Es war klar , daß sich die Aktion gegen die Gewerkschaften und
besonders gegen die vereinigten jüdischen Gewerkschaften der Ost -
seite , die zu einem Machtfaktor gegen da ? Unternehmertum ge -
worden sind , richtet . Die jüdischen Arbeiter hatten es verstanden ,
Tausende und aber Tauseitde der ausgebe . «tetsten Arbeiter und
Arbeiterinnen , darunter viele Heimarbeiter , zu organisieren , und
die Gewerkschaften haben die sozialen Verhältnisse dieser Arbeiter ,
die die denkbar traurigsten waren , bedeutend gebessert . Das war
ein empfindlicher Schlag gegen daS brutale amerikanische Kapita -
listentum . Sie suchen , ihm mit einem Feldzug niedrigster Gemein -
heit , offenkundigster Verleumdung durch ein Subjekt , das gerichts -
notorisch zum Zlbschaum der Menschheit gehört , zu begegnen .

Es sind bis Ende Mai an 40 Gewerkschaftsführer unter An -
klage gestellt worden . Sie sollen der Grandjury überwiesen werden .
Einige hundert Gewerkschaftler sehen ihrer Verhaftung entgegen .
Des Scheins halber sind auch einige „ Ganhsters " , Banditen von
der Bande Dopey Benney Feins in Haft gesetzt worden .

Um die Vorgänge in der New - Dorker Arbeiterbewegung zu ver¬
stehen , muß man wissen , daß in den Vereinigten Staaten die
Arbeiterkämpfe sich oft gewalttätig abspielen und den Unternehmern
ergebene Gerichte oft Sprüche der schreiendsten Ungerechtigkeit
gegen die Arbeiter fällten . Aber nicht die Arbeiter waren und sind
die Verbrecher . In Kalifornien hat man eine Hetze gewalttätigster
und niedrigster Art seitens des Stahltrustes gegen die Arbeiter
betrieben . Kapitalistische Spitzel griffen zum Dynamit , gewannen
leider auch einige Arbeiter zu solchen Anschlägen , gegen die man
dann sofort unter heuchlerischster Entrüstung Anklage erhob und
sie verurteilte . In Kolorado verbrannten Privatdetektivs Rocke -
fellers mit Unterstützung der Miliz die Frauen und Kinder der
streikenden Bergleute lebendig in ihren Wohnungen . Da griffen
die verzweifelten Bergleute zu den Waffen . Jetzt eben ist ein Pro -
zeß zu Ende gegangen und Privatdetektivs wurden verurteilt , weil

sie in Roosevelt auf friedliche Arbeiter schössen . Die Provokateure
sind immer die Unternehmer . Die Konfektionskapitalisten in New

Kork waren es auch , die bezahlte Banden gegen streikende Arbeiter
und Arbeiterinnen aufboten , um sie einzuschüchtern , zu verge -
waltigen .

Natürlich hat der feige Anschlag des Unternehmertums gegen
die New - Dorker Gewerkschaften die Arbeiter auf das tiefste erregt
und zum Protest aufgerufen . Die Exekutive der Sozialist Party
hat eine geharnischte Erklärung erlassen und den Verhafteten ihren
Beistand angeboten . Sie klagt die New - Dorker Konfektionsunter -
nehmer an , ein Teil jener Verschwörung zu fein , die zum Ziele hat ,
die Arbeiterorganisationen zu vernichten . „ Es ist die Politik eurer
Feinde, " ruft die Erklärung den Arbeitern zu , „zuerst immer eine

Organisation anzugreifen und zu vernichten . Es muß eure Politik
sein , eine solide Front kür die Verteidigung eurer gemeinsamen
Rechte zu bilden . " Auf denselben Boden stellten sich die Exekutive
der Cloak and Skirt Makers Union und die Vereinigten jüdischen
Gewerkschaften .

Wie sehr die ganze Angelegenheit ein abgekartetes Spiel ist ,
wobei Unternehmertum und «ine seil « Justiz sich in die Hände
arbeiten , ergibt sich aus der plötzlichen und einseitigen Aufhebung
des „ Protokolls " seitens der Mäntelindustriellen . DaS „ Protokoll "
wurde am 2. September 1910 nach siebenwöchentlichem Streik , an
dem 50 000 Arbeiter teilnahmen , von Unternehmern und Arbeitern
unterzeichnet und regelte die Arbeitsbedingungen in der Mäntel -

industrie . Die Arbeiter sollen jetzt , wo sie durch die erhobene An -

klage ihrer meisten Führer beraubt sind , in den Kampf getrieben
werden . Deshalb hoben im gegenwärtigen Augenblick die Jndu -
striellen das „ Protokoll " einseitig auf .

Aber die Aktion des edlen Dreiverbands : Dopey Benneh Fein ,
des gefährlichsten Banditen von New Kork , wie ihn Distriktsanwalt
Perkins nennt , dieses Justizbeamten Perkins selbst und des Kon -

fektionsunternehmertnms , hat eine beste Wirkung gehabt . Die

organisierten Arbeiter der New- Dorker Ostseite haben sich um so
fester zusammengeschlossen und sind entschlossen , dem feigen An -

schlag zu begegnen . Ueberall werden in den Versammlungen Soli «

daritätskundgebungen für die Verhafteten unter großer Begeiste -

rung angenommen . Das Gewerkschaftsleben gewinnt an innerer

Kraft . Aber noch ein Wichtiges ! Die New - Dorker Arbeiterschaft
hat auch einsehen gelernt , daß es der gewerkschaftliche Kampf allein

nicht ist , mit dem sie dem Ansturm des Unternehmertums und der

mit ihm verbundenen Staatsgewalt begegnen kann . Sie erkennt ,

daß sie eine politische Vertretung in den Institutionen der Ge -

meinde und des Swates haben muß . Der Aufruf der Sozialist

Party , der die New - Korker Arbeiter darauf hinwies , hat gewirkt .
Die Aufhebung des „ Protokolls " hat keine Bestürzung unter den

Arbeitern hervorgerufen . Im Gegenteil ! Mit Freude haben die

Mäntelarbeiter diese Handlung begrüßt : Jetzt ist die Balm wieder

frei zu neuen Kämpfen um die Besserung ihrer wirtschaftlichen
und sozialen Lage .



/Jus Groß - Serlin .
Juli - FahlabenÜ .

Der organisierte Parteigenosse und die organisierte Ge -

nossin sollten keine Gelegenheit versäumen , mit Gleich -

gesinnten zusammenzukommen . Sollte das schon in normalen

Zeiten als eine Verpflichtung gegen die Sache empfunden

werden , so sollte in Kriegszeiten das Bedürfnis nach Aus -

spräche mit Parteifreunden ein dringendes sein . Gemein -

same Schmerzen , gemeinsames Leid führen regelmäßig enger
aneinander . Wer Briefe aus dem Felde erhält , wird diese

Ansicht bestätigt finden . Leute , die sich nie gekannt haben ,
freunden sich unter der Wucht der Verhältnisse miteinander

an und suchen sich gegenseitig zu helfen , soweit das möglich
ist . Für die daheimgebliebenen Genossinnen und Genossen
sollte das gleiche zutreffen . Es sind der Fragen viel , die

einer Besprechung und einer Aussprache bedürfen . Der Zahl -
abend bietet die Möglichkeit hierzu . Nur muß diese Aus -

spräche sich in sachlichen Bahnen bewegen . Jede andere Mei -

nung sollte geachtet werden , auch wenn sie von der eigenen
noch so sehr abweicht . Bei allen Meinungsdifferenzen über

diese oder jene Fragen sollte der Gemeinsinn , das Einigende
in den Vordergrund gestellt werden . Darin liegt die Stärke

unserer Partei . Die Organisation ist das Mittel , unsere
Anschauungen zu verbreiten . Kann diese Tätigkeit unter den

jetzigen Verhältnissen nach außen nicht in die Erscheinung
treten , so sollten unsere Genossen den engen Rahmen des

Zahlabends benutzen , um Parteifragen zu besprechen und da -

durch zur Klärung unter sich beizutragen .

Unsere Kinder und unsere Ffeinde .
Im «Berliner Tageblatt ' ( Nr. 838 ) veröffentlicht Charlotte

Gräfin Rittberg ( Dresden ) eine Betrachtung über » Unsere
Kinder und unsere Feinde ' . Sie schildert das Treiben einer Kinder -

schar vor einer Gärlnerei , in der gefangene Franzosen ,
Russen und Engländer beschäftigt wurden . An den Zäunen
sah sie täglich neugierige Männer und Frauen stehen und sie be -

obachtete dabei folgendes :
» Vor ihnen drängen sich die Kinder deS ganzen Stadtteils ,

klettern an den Planken empor , und — ich mutz es sagen , obwohl
ich weitz , datz es nur ein Ausnahmefall gewesen ist — vor kurzem
geschah es , datz einige ungezogene Jungen mit Schimpfworten
die Steine eingelernten Hasses nach den fremden Männern warfen ,
die für ihr Vaterland gekämpft und für das Wohl ihrer eigenen
Kinder Heimat und Herd verlassen haben . '

Die Verfasserin erkennt an , datz diese Kinder von den älteren
Leuten zurechtgewiesen wurden . Sie fügt hinzu :

„ Aber das Erlebnis zeigte eine Gefahr . Scheltet die Kinder
nicht , sie wisien nicht , was sie tun : aber rüttelt die Lehrer , die
Eltern auf , datz sie keinen Hätz in junge Seelen pflanzen ! '

Nach 1870/71 habe man , warnt Gräfin Rittberg , „die französischen
Kinder in diesem Hätz erzogen , der die erwachsene Nation heute in
blinder Naserei ins Verderben jagt . ' Sie mahnt :

» Predigt nicht Hätz in den Schulen I Verschweigt der Jugend
die unvermeidlichen Exzesse aufgepeitschter Brutalität . Wie toll
das Kind in seinem kleinen Leben die ungeheuerlichen Auswüchse
überreizter Leidenschaften richtig loerten ? Latzt die Geschichte zu
den Herangewachsenen sprechen , nicht die Sensation de ? Tages zu
den Unmündigen . Hütet eure Gespräche , prüft den Lesestoff der
Jugend , überwacht ihre Spiele . Lehrt eure Kinder den Stolz auf
den Adel ihres Stammes , aber latzt sie wissen , datz Adel ver -
pflichtet , und datz das klarste Wafier fault und verschlammt ,
wenn eS stille steht . Zeigt ihrem natürsichen Gerechtigkeitssinn
den Weg zum gesunden Abscheu vor den kleinlichen Motiven und
den verlogenen Ränken unserer Feinde : aber vergeht nicht , sie
dringend dazu anzuhalten , datz sie den Menschen achten im tapferen
Gegner , und datz sie den gesangenen Soldaten , der seine Pflicht
tat , nicht verwechseln mit den Machthabern seiner Nation . '

Der Artikel schlietzt mit der nochmaligen Mahnung , nicht » den
jungen Herzen den Giftstoff eines unverstandenen Hasses einzu -
pflanzen " . Wie sehr in den ersten Monaten nach Ausbruch des
Krieges die Schule in diesem Punkt gesündigt hat ,
ist im „ Vorwärts ' des öfteren gezeigt worden .

Der Arzt als Gewerbetreibender .

Vor etlichen Tagen ging durch die Zeitungen eine Notiz über
eine Entscheidung des Reichsgerichts , wonach der Arztberuf —
wie dieser höchste Gerichtshof übrigens schon früher ausgesprochen
habe — „ kein freies Gewerbe " sei . Es handelte sich um
den für sittenwidrig und daher nichtig zu erklärenden Vertrag eines

Augenarztes , der einem Offizier a. D. gegen Honorar die Aus -

bildung in unblutiger Behandlung des Schielens versprach , ihn zur
Errichtung einer orthopädischen Augenheilanstalt anregte und für
diesen Fall ein weiteres Honorar und den halben Ertrag auSbedang .
Durch die hervorragende Bedeutung , die der Arzt für das allge -
meine Wohl habe , werde er — sagt die Reichsgerichtsentscheidung —
auS dem Rahmen des gewöhnlichen Erwerbslebens herausgehoben .
Ein Arzt , der sich lediglich oder auch nur hauptsächlich von der Ab -

ficht bestimmen lasse , seinen Beruf zu einer Quelle des Gelderwerbs
zu machen , setze sich nicht nur mit den Anschauungen seiner
Standesgenossen , sondern auch mit den allgemeinen Sittenanfchau -
ungen in Widerspruch .

Wie sind die Anschauungen vieler Standesgenossen im Punkte
der Sicherung des Honorars , das der Arzt von dem
Patienten für die zu leistende Hilfe fordert ? Man weitz , datz unter

Aerzten allerlei Abmachungen über Honorarfragen getroffen
wurden , zum Beispiel über die Mindesthöhe des Honorars , auch
über sofortige Bezahlung bei Nachtbesuchen , und datz die Jnne -
Haltung den beteiligten Aerzten als Pflicht hingestellt wurde . Fälle ,
in denen Aerzte den Anspruch auf Vorausbezahlung
erhoben , werden immer wieder bekannt . Und immer wieder begeg -
net man ungläubigem Kopfschütteln , wenn man einem Beschwerde -
führer sagt , datz er in dem Arzt doch nichts anderes als einen
Gewerbetreibenden sehen solle , der wie jeder andere den Grundsatz
„ Bar Geld lacht " zu schätzen weih . Die uns zugehende neueste
Beschwerde richtet sich gegen einen in Berlin - Nord wohnenden
Arzt . Ihn bat an einem Abend etwa um �28 Uhr eine ihm bereits

seit Jahren bekannte Familie wegen plötzlicher Erkrankung der
Mutter um seinen Besuch . Durch ein Kind , das mit dieser Meldung

zu ihm kam , lieh er zurückmelden , datz man ihm zuerst 4 M. zahlen
möge . In der Familie wurde , weil ein solcher Bescheid nicht recht
glaubhast schien , ein Mitzverständnis des KindeS angenommen . Als
aber dann eine Nachbarin zu dem Arzt ging und die Bitte um

Besuch seinem die Tür öffnenden Dienstniädchen vortrug , brachte
auch dieses aus dem Zimmer deS Arztes die Antwort , zuerst solle
man 4 M. zahlen . Die Familie versichert uns auf das bestimm -
teste , datz sie dem Arzt nicht etwa auS einer früheren Hilfeleistung
noch 4 M. schulde , vielmehr seien ihm seine Dienste stets sofort

bezahlt worden . ES sei zweifellos , datz es sich nur um den Anspruch
der Vorausbezahlung des Honorars handeln könne . Die erkrankt «

Frau verzichtete danach auf die Hilfe deS Arztes und sie will ihn

auch künftig nicht mehr behelligen .
- Das Verhalten dieses Arztes hat über den Kreis der davon

betrofstnen Familie hinaus Aufsehen erregt uud Mißbillig uug ge -

funden . In weiten Kreisen der Bevölkerung ist eben noch immer

die Meinung verbreitet , daß der Arztberuf auch bezüglich des An -

spruchs auf Vorausbezahlung „ aus dem gewöhnlichen Er -
werbsieben herausgehoben " sei .

Eine Stadtverordnetenversammlung findet am Donners -

tag dieser Woche statt . Im wesentlichen handelt es sich um die

Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung zu der auf -

zunehmenden neuen Anleihe in Höhe von 288,6 Millionen

Mark .
_

Von der Geburtenminderung in Berlin .

Die seit langem andauernde Minderung der Geburten hat in
Berlin deren Zahl im Lause der Jahre sehr merklich herabgedrückr .
Beschleunigt hat diese Abwärtsbewegung sich in den letzten Jahren :
in dem Jahrfünft 1810 bis 1914 wurden hier nur 45 955 ,
44 852 , 44 32S , 42 501 , 39 053 Kinder geboren ( einschließlich

Totgeborene ) . Der Rückgang war , wie man sieht , besonders
im Jahre 1914 ungewöhnlich stark . In den ersten Monaten
des Jahres 1915 dauerte er zunächst in ähnlicher Stärke fort ,
von Mai ob kam aber dann — aus begreiflichen Ursachen — noch
eine außerordentliche Geburtenminderung hinzu . Januar , Februar ,
März , April dieses Jahres brachte » 3311 , 3049 , 3402 , 3061 Geburten ,

gegenüber 3467 , 3177 , 3369 , 3350 Geburten aus denselben Monaten
des vorigen Jahres ( immer einschlietzlich Totgeborene ) . Gegenüber
dem vorigen Jahre hatten diesmal Januar und Februar um 156
und 128 Geburten weniger und März auffälligerweise um 33 Ge -
burten mehr . Im April blieb das Ergebnis wieder hinter dem

aus demselben Monat des vorigen Jahres zurück , mit einem Weniger
von 289 Geburten . Der Mai nun halte im vorigen Jahre noch mit
3506 Geburten abgeschlossen , in diesem Jahre aber brachte er nur
2668 Geburten , um 837 weniger . Die Durchichnittszahl der Ge -
burten pro Tag war für die fünf Monate Januar bis Mai im

vorigen Jahre rund 112 , 113 , 108 , 112 und 113 , dagegen in diesem

Jahre rund 107 , 109 , 110 , 102 und 86. Für Juni liegt , weil noch
nachträgliche Meldungen zu erwarten sind , das Ergebnis noch nicht
vollzählig vor .

_

Lehrplan für die Schwerhörigen - Schulen Berlins .

Die Stadt Berlin hat bekanntlich besondere Unterricht -
liche Veranstaltungen für diejenigen Volksschüler getroffen ,
die an hochgradiger , unheilbarer Schwerhörigkeit
leiden , und die infolge ihres Gebrechens dem gewöhnlichen
Unterricht nicht zu folgen vermögen , oder denen aus diesem
Grunde wesentliche Teile des Unterrichts verloren gehen .
In den letzten Jahren sind für die Auswahl die den Schulen
für Schwerhörige zuzuweisenden Kinder Grundsätze auf -

gestellt worden , die den neuzeitlichen ärztlichen und pädagogi -
scheu Forderungen entsprechen ; auch wurde die der Uin -

schulung vorangehende Untersuchung der schwerhörigen Kinder

einheitlich gestaltet . Die in verschiedenen Stadtteilen zer -
streut liegenden Klassen Wurden zu besonderen sechsstnfigen
Schulen zusamniengelegt . Für diese Schulen ist nun ein be -

sonderer Lehrplan aufgestellt worden , der jetzt die Genehmi -
gung des Provinzialschulkollegiums erhalten hat und vom
Oktober ab dem Unterricht zugrunde gelegt werden soll . Da

dieser Plan der e r st e se i n e r Art ist , dürften einige
seiner allgemeinen Anordnungen auch für weitere Kreise von

Interesse sein , um so mehr , als die Schwerhörigkeit unter

unserer Schuljugend leider nicht selten und über Wege und

Ziel der besonderen Schwerhörigenbildung in der Oeffent -
lichkeit recht wenig bekannt ist . Die Schulen für Schwer -
hörige wollen bei ihren Schülern die durch die Schwerhörig -
keit stark beeinträchtigte Verkehrsfähigkeit wiederherstellen ,
den Ausfall in ihrer sprachlichen EntWickelung ausgleichen
und ihnen im wesentlichen diejenige Bildung vermitteln ,

welche die Berliner Gemeindeschule bietet . Dieses Ziel wird

erreicht durch ein besonderes , in der sprachlichen und gemüt -
lichen Eigenart der Schwerhörigen begründetes Unterrichts -

verfahren . Der Schwerhörigenunterricht erstrebt
in allen Fächern Sicherung und Bereicherung des lautlichen ,

formellen und begrifflichen Sprachschatzes sowie eine der nor -
malen möglichst nahekommende Auffassung der Sprache .
Dieser besonderen Aufgabe dient der Artikulationsunterricht
und der Unterricht im Absehen und Hören . Die gesamte
unterrichtliche und erzieherische Tätigkeit soll in dem Schwer -
hörigen die Ueberzeugung wecken und kräftigen , daß er trotz
seines Gebrechens bei Fleiß und Tüchtigkeit ein vollwertiger
und geachteter Mensch werden kann .

Nach dem Vorgange Berlins sind neuerdings auch in

einigen anderen deutschen Großstädten Klassen für Schwer -
hörige eingerichtet worden .

Der Frauenmord bei Oranienburg . In Kremmen wurde am
Sonntag in der Heide ein Mann verhaftet , auf den die Personal -
beschreibung von dem gesuchten Frauenmörder patzt . Da der Ver «
haftete widersprechende Angaben über seinen Aufenthalt am Mord -

tage machte , wurde er nach dem Amtsgericht Oranienburg über -
geführt , wo er den Zeugen gegenübergestellt werden soll . Alle
anderen Anzeigen waren bisher ergebnislos . Die amtliche Unter «
suchung hat ergeben , datz aller Wahrscheinlichkeit nach als Täter nur
ein Landstreicher oder ein aus einem Gefangenenlager entwichener
Russe , der sich Ztvilkleidung verschafft hatte , in Frage kommt . Tat -
sächlich sind von einem mit den dortigen Wäldern in Verbindung
stehenden Gefangenenlager drei Russen entwichen . Die erschlagene
Frau Witt wurde aaf dem Gemeindefriedhof zu Schmachtenhagen
unter großer Beteiligung der Einwohnerschaft beigesetzt .

Im Bett verbrannt ist am Sonntagabend ein 26 Jahre altes
Mädchen Marie Wernick «, das für sich allein in der Hermannstr . 6
zu Neukölln wohnte . Hausgenossen nahmen um lO' /z Uhr einen
Brandgeruch wahr , der aus dieser Wohnung her kam . Sie öffneten
und fanden da « Mädchen mit schweren Brandwunden bedeckt in dem
brennenden Bette liegen . Da es noch Lebenszeichen von sich gab ,
so brachte man es in einem städtischen Krankenwagen nach dem
Krankenhause in Buckow . Hier starb die Verunglückte schon wenige
Minuten nach der Aufnahme .

Wie gewonnen , so zerronnen .

In der Nacht zum Donnerstag vergangener Woche ver -
schwanden in einem großen Hotel aus dem Geldschrank , der mit
Nachschlüssel geöffnet wurde , zwei verschlossene Kassetten mit 2000
Mark . Der Verdacht fiel bald auf den früheren Pförtner Bern -
hard Filipiak , der wegen Unterschlagung entlassen worden war .
ES stellte sich heraus , datz F. den Einbruch mit einein gewissen Pusch
zusammen ausgeführt hatte . Beide gingen mit den Kassetten nach der
Wohnung eines Gärtners L. in der Schlegelstratze , erbrachen und be -
raubten sie dort . Dann fuhren sie mit einer Kraftdroschke nach
Tegel , wo sie die leeren Kassetten in den See warfen . In Tegel
lernten sie einige lebenslustige Mädchen kennen . Als sie mit
diesen vorgestern in einer Wirtschaft in Moabit beim Sekt saßen ,
wurden sie von der Kriminalpolizei überrascht und festgenommen .
Von den 2000 M. waren nur noch 2 9 M. übrig geblieben .

in Bekrieb . Sie bemühen sich nicht allein um den Trinker ,

sondern auch besonders für die wirtschaftliche , gesundheitliche
und sittliche Hebung seiner Familie durch die Arbeit der Be -

zirksfürsorgeschweftern , Welche jede Trinkersamilie immer

wieder aufsuchen und das Nötige veranlassen . — In sämt¬

lichen Sprechstunden untersucht ein Arzt .

Die Sprechstunden finden statt :

1. für die Postbezirke 0. , NW, , W. , SW in der König¬

lichen Charit� , Nervenpoliklinik , Eingang Alexandcrufer ,

Montags von 4 —6 Uhr ;
2. für S. , SO. , O. , NO . in der Palisadenstraße 25, Mitl -

wochs von 4 — 6 Uhr ;
3. für N in der Zionskirchstraße 9, I , Donnerstags vo »i

4 — 6 Uhr .
Anmeldungen von Trinkern werden in diesen Sprech -

stunden mündlich und schriftlich angenommen , besonders er -

wünscht ist das persönliche Erscheinen des Trinkers in der

Sprechstunde . _

Straßenunfälle . Beim Abspringen von einem fahrenden Straßen -

bahnwagen ist am gestrigen Montag ein Herr Kowiak schwer ver -

unglückt . Er hatte gegen 8 Uhr vormitiags einen Straßenbahn -

wagen der Linie 11 benutzt , den er an der Ecke der Rathenower und

Seydlitzstratze verlassen wollte . Dabei kam K. zu Fall und schlug
so heftig mit dem Kopf auf das Siratzenpstaster aus , datz er einen

Schädelbruch erlitt . Der Verunglückte fand im nahen Krankenhaus
Moabit Aufnahme . — An der Ecke der Alexander - und Blumen -

stratze versuchte gestern nachmittag gegen s/4i Uhr ein Herr

P. Schneider kurz vor einenr in der Richtung nach dem Westen

fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 77 das Gleis zu über -

schreiten . Sch . wurde von dem Triebwagen ersaßt und umgestotzeu .
Er geriet unter die Vorderplatlform , wurde aber von der Fang -

Vorrichtung aufgenommen . Bei dem Sturz hatte er sich jedoch� eine

Gehirnerschütterung zugezogen . Der Berunglückie erhielt auf der

nächsten Unfallstation die erste ärztliche Hilfe und wurde von dort

nach dem Urban - Krankenhause gebracht .

Das Walhalla - Theater hat das alte Volksstück » Von Stufe

zu Stufe " hervorgeholt und zu mäßigen Preisen in Szene gesetzt .

In der Blütezeit der Privaltheatervereine haben „ Fraternitas " ,
„Liberts " , „ Egalits " und wie die Vereine alle heißen , mit Vorliebe

zu diesem teils rührseligen , teils humoristischen Stück gegriffen , au

Zugkraft hat es aber auch heute kaum verloren , zumal es immer

wieder an dieser oder jener Stelle mit einem zeitgemäßen Couplet

aufgefrischt und modernisiert wird . Das lomite man auch am

Sonnabend in Walhalla beobachten dank der annehmbaren Dar -

stellung der Emmi Carlsen , Frank Tinius , Bernhard Rose und

Waller Grävenitz .

Kleine Nachrichten . Den Tod im Wasser suchte gestern früh ein

junges Mädchen , das von der Lickiteiisteinbrücke in den Landwehr -
lanal sprang . Die Arbeiter Paul Schmidt aus der Steinmetzsiratze
und Adolf Schwandt aus der Waldenfcrstratze retteten die Lebens¬

müde , die dann ttach der Charitü gebracht wurde . Dort liegt sie
noch besinnungslos danieder . — Für 3000 M. Lederwaren er¬
benieten Einbrecher in der Nacht zum Sonntag bei den Sattler -

sabrikanten Jordan u. Ko. in der Hauptstr . 97 zu Schöneberg . Die
Diebe erbrachen auch noch einen Schreibtisch im Kontor . Was

sie dort fanden, konnte noch nicht festgestellt Iverden . — Am Sonntag «
abend erkrankte in der Alexandrinenstr . 12/13 ein Franzose schwer .
Alle Bemühungen der Aerzte und Samariter der Feuerwehr , den
Kranken mit Sauerstoff am Leben zu erhalten , erwiesen sich ver -

geblich . Ein Lungenschlag setzte dem Leben ein Ziel . — Das Opfer
eines Krafilvagenunfalls in der Alsenstratze ist die 30 Jahre alte

Buchhalterin Wanda Stubbe aus der Wartenbergstc . 11 geworden .
Sie starb in der Nacht zum Sonntag in der Charits an den Folgen
eines Schädelbruchs .

Der Zoologische Garten beberbergt jetzt in den Glaskästen des

Grotzen Vogelhauses zwei seltene , eigenartig gefärbte indische Sing -
vögel aus Privatbesitz , die geflügelten Bewohnern unserer heimischen
Fluren nahe verwandt sind . Da ist zunächst der indische Fliegen -
schnäpper , der durch sein farbenprächtiges Fedcrkleid mit hellblauer
Kopfplatle und braunroter Brust sehr von unserem einfach grauen ,
stets auf der Jagd nach Fliegen befindlichen und deshalb ebenso

genannten Fliegenschnäpper absticht . Der andere Vogel , der

indische Trauer - Wiesenschmätzer , dagegen derdankt seinen Namen dem

schwarzen Gefieder , während sein bei uns lebender Verwandter ein

sehr kokett gefärbtes und gezeichnetes Vögelchen ist , das mau auf
unseren Wiesen wiegenden Fluges von einer Staude zur andere «

sich bewegen sieht . _

Ms öen Gemeinöen .
Gewerbliche Borschule für Schneidern in Charlottcnburg .

Der Magistrat der Stadt E h a r l 0 t t e n b u r g hat beschlossen ,
beim Handelsminister für die Schülerinnen der dortigen gewerblichen
Vorschule für Schneidern die Anrechnung der während des Krieges
in dieser Abteilung der städtischen Mädchcn - FortbildungSschule zurück «
gelegten Schulzeit auf die praktische Lehrzeit zu erwirken . Dieser
Beschlutz ist als reine Kriegsmatznahme zu betrachten , ohne datz
damit eine Aenderung der bisherigen grundsätzlichen Stellung zu der

Frage der Aurechnung der Schulzeit auf die Lehrlingszeit eintritt .

Die Auskunfts - und Fürsorgestellen für Alkoholkranke
sind auch während der Sommermonate in vollem Umfange

Handelsvorschule der Charlottenburger Mädchen -
Fortbildungsschule .

Für die Aufnahme schulentlassener junger Mädchen in die
Handelsvorschule der Mädchen - Fortbildungsschule in Charlotten -
bürg sind von der Deputation für das städtische Fortbildungswcsen
folgende Bedingungen festgesetzt worden : ES werden aufgenommen
Schülerinnen , die aus der obersten Klasse einer sechs - , sieben - oder
achtllassigen Schule mit „ genügendem " Erfolg im Rechnen und

Deutsch entlassen worden sind ; ferner Schülerinnen der Mittelschule
mit der Reife sür die oberste Klasse und Schülerinnen höherer Lehr -
anstalten mit der Reite sür die 9. Stufe . In besonderen Fällen
kann auch die Aufnahme auf Grund einer Prüfung in Deutsch uud
Rechnen stattfinden .

Das Jugcndturnen wurde , wie noch erinnerlich sein dürfte , seiner -
zeit der „ Freien Turncrschaft Neukölln - Britz " durch
behördliche Maßnahmen unmöglich gemacht . Nachdem seit einiger
Zeit dem genannten Verein städtische Turnhallen zur Verfügung

!
gestellt worden sind , ist es jetzt auch gelungen , der Wiederaufnahme
portlicher Betätigung für die Jugend die Wege zu ebnen . Die

„ Jugendvereiii ig » ng Sportfreunde " ( geschäftliche
Leitung : Emil Wutzly , Mareschstr . 14) hat vorige Woche Turnstunden
eröffnet , und zwar ebenfalls in städtischen Turnhallen . Diese Mit -

teilung wird sicher von vielen Arbeitcreltern freudig begrüßt werden .
Uebungsabende finden statt : 1. Schülerabteilung Dienstags uud
1. Schüleriiinenabteilung Freitags 6 —8 Uhr in der Turnballc der
Gemeindeschule Thomasstratze : Lehrlingsabtcilung Mittwochs 8 bis
10 Uhr , 2. Schüleriimenabtciluug Mittwochs 6 —8 Uhr und 2. Schüler -
abtcilung Freitags 6 —8 Uhr in der Turnhalle der Mittelsch »ii
Donaustratze . Anmeldungen können dort bewirkt werden .

Gerichtszeitung .
Behrens gegen Kapp .

In einer Privatklagesachc mit sozialpolitischem Hintor -
grund stand gestern Verhandlungstermin vor dem Schöffen -
gericht Berlin - Mitte an . Wegen Beleidigung klagte der

Reich stagsabgeordnete Franz Behrens untep



Beistand des Iustizmis Dr . von Tor ? o' n gegen den T e »

nerallandschaftsdirektor von O st Preußen ,
Ged . Oberregierungsrat Dr . Wolfgang
Kapp , dem Justizrat v. d. T r e n ck als Verteidiger zur
Seite stand . Die Klage ist aus den Kämpfen um die „öffent -
lichen Lebensversicherungen " entstanden .

Der der Wirtschaftuchen Vereinigung mijgehörende Abg .
Behrens , Vorsitzender des Ausschusses des deutschen Arbeiterkon -
gresses , batte eine Broschüre „ Die deutsche Volks «. Versicherung " er -
scheinen lassen , in welcher er als Mitglied des Aufsichtsrats der
. . Deutschen Volksversicherung A. - G. " eine nach seiner Meinung
attenmäßige Darstellung der Vorgänge bei der Gründung der
„ Deutschen Volksversicherung A. - G. " gab . In dieser Broschüre
wurde Stellung genommen zu den dieser Gründung entgegen -
lausenden Bestrebungen des Geh . Rats Dr . Kapp , der sich ver -
anlaßt sab , in einem gedruckten , in weitere Kreise gedrungenen
„Bericht an das Plenarkollegium der Ostpreutzischcn Landschaft "
die Darstellung in der Broschüre zu bekämpfen und die gegen ihn
gerichteten Anwürfe zurückzuweisen . In einigen Stellen dieses
Berichts erblickte Herr Behrens Beleidigungen und hat deshalb
der Weg der Privatklage beschritten . Unter anderem war ihm
vorgeworfen worden , daß er sich „ vollkommen in das Fahrwasser
der Privatgesellschaften habe leiten lassen iznd deren gelehriger
Schüler geworden sei ". Vor Eintritt in die Perhandlung eröffnete
der Vorsitzende Vergleichsverhandlungen . Justizrat Dr . von Gordon
erklärte , sein Klient sei bereit , die Klage unter gleichmäßiger
Teilung der Gerichtskosten zurückzunehmen . Geh . Rat Dr . Kapp
erklärte dem gegenüber , daß auch er mit Rücksicht auf die Zeit -
tage dereit sei , die Sache auf sich beruhen zu. lassen , daß er aber
unter keinen Umständen die Hälfte der Kosten übernehmen würde .
Die Broschüre des Privatklägers sei in vielen Exemplaren an die
Mitglieder des Parlaments , an das Kollegium der Ostpreußischen
Landschaft u. a. m. gegangen und namentlich in Ostpreußen auch
öffentlich ausgelegt worden . Die Broschüre sei für ihn schwer be -
leidigend , so daß er in seinem Bericht an das Plenarkollegium
zu einer Widerlegung ihres Inhalts geradezu gezwungen worden
sei . Er beabsichtige auch die Widerklage zu erheben ; u. a. werde
ihm „ Mangel an oationalcr Gesinnung " und „stille Bundes -
geuoslenslhast mit der Sozialdemokratie " vorgeworfen . Er bestreite ,
daß d: e Broschüre als „ aktenmäßige Darstellung " der Vorgänge
angesehen werden könne und habe die Vermutung , daß der Inhalt
der Broschüre von einer bestimmten Privatversicherungsgesellschaft
herrühre , und der Privatkläger nur seinen Ramen dazu hergegeben
habe . Eine Uebernahme von Kosten müsse er unter allen Umständen
ablehnen . — Justizrat Dr . v. Gordon trat diesen Ausführungen
entgegen und beantragte nunmehr Beweiserhebung durch Zeugen -
ladung folgender Personen : 1. des Generaldirektors vom Nordstern
Hackeloer ; 2. des langjährigen Präsidenten des Kaiserlichen Auf -
sichtsamts für Privawersicherung Wirkl . Geh . Ober - Reg . - Rats
Dr . Gruner ; 3. des Staatsministers Dr . Graf von Posadowskl , und
4. des Staatssekretärs des Innern Dr . Delbrück . Diese Zeugen
würden die in der Broschüre gegebene Tarstellung der Vorgänge
wohl bestätigen . — Der Privatkläger erklärte sich mit der Ladung
dieser Herren als Zeugen durchaus einverstanden , da nach seiner
Meinung das Gegenteil der Vermutung des Dr . v. Gordon sich er -
geben werde .

Das Gericht beschloß , die Verhandlung zu vertagen und zu
einem später anzusetzenden Termin die genannten vier Herren als
Zeugen zu laden .

Ungültige behördliche Verordnungen .
Die Zuständigkeit der Behörden zum Erlaß einer Straf -

Vorschrift ist oft recht zweifelhaft . Das zeigen unter anderem

zioei jetzt vom Kammergericht gefällte Urteile .

l . Der Regierungspräsident zu Frankfurt a. O. hatte auf
Grund des 8 37 der Bundesratsvcrordnung vom 25 . Januar 1915 ,
betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl ,
am . 3. Februar 1915 eine Anordnung erlassen , daß Roggenbrot nur
in Gewichten von 1 % Kilogramm , von 2 ' A Kilogramm und von
314 Kilogramm in den Verkehr gebracht werden dürfe .

Wegen Uebertretung dieser Anordnung war Frau Bäcker -
meifter Schulz in Frankfurt a. O. von der dortigen Strafkammer
zu einer Geldstrafe verurteilt worden .

Dos Kammergericht hat jetzt als Revisionsinstanz die Ange -
klagte freigesprochen . Die Gründe sind folgende :

Nach ß 33 der Bundesratsverordnung könnten die Kommunal -
verbände oder die Gemeinden » denen die Regelung ihres Verbrauchs
lau Brotgetreide und Niehl ) übertragen sei , zu diesem Zwecke ins -

besondere auch anordnen , daß a) nur Einheitsbrote bereitet werden
dürfen . Dazu gehöre nach der preußischen Aussührungsanweisung
auch die Bestimmung des Gewichts . Nun sage § 37 derselben
Bundesratsverordnung , daß die Landeszentralbehörden oder die
von ihnen bestimmten höheren Verwaltungsbehörden die Art der

Regelung vorschreiben können . Hierzu sagten die preußischen Aus -

fübrungsvorschriften : „ Erweisen sich die Anordnungen eines Kam -
niunalveroandes oder einer Gemeinde gemäß 8 36 als unzu -

reichend , so kann der Regierungspräsident sin Berlin der Ober -

Präsident ) eine andere Regelung vorschreiben . " Aus diesen� Be¬

stimmungen ergebe sich , daß der Bundesrat mit seiner Ermächti -

gung aus § 37 den betreffenden höheren Behörden die Befugnisse
habe beilegen wollen , die Kommunalverbände oder die Gemeinden ,
deren Regelung eine unzureichende sei , zu _

einer zureichenden
Regelung anzuweisen . Deshalb führe auch die Strafbestimmung
des 8 44 der Bundesratsverordnung eine Uebertretung von An -

Ordnungen der im 8 37 genannten höheren Behörden nicht an ,
sondern spreche nur von einer Zuwiderhandlung gegen die An -

ordnnngen der Kommunalverbände oder Gemeinden und stelle
diese unter Strafe . Eine Verurteilung wegen Uebertretung der

Anordnung des Regirrungspräsidenten zu Frankfurt a. O, sei also

mangels einer vätrartwrschrist nicht möglich .
Es wäre darum zu sehen , ob eine entsprechende Anordnung

der Stadt Frankfurt a. O. vorlag , als die Tat der Angeklagten

geschah . Das sei nicht der Fall gewesen . Vielmehr sei erst einige

Tage »ach der Tat der Frau , nämlich erst am 13. Februar 1915 ,
eine solche Anordnung der Stadt Frankfurt a. O. ergangen . Die

Frau könne also auch nicht auf Grund des 8 44 der Bundesrats -

Verordnung wegen Uebertretung einer Anordnung der Gemeinde

beitrast werden . Daraus ergebe sich die Freisprechung , weil zur

Zeit der Tat diese noch nicht mit Strafe bedroht war .

2. Der Landwirt Kleinschmidt in Nägelstedt sollte die Kreis -

Polizeiverordnung des Landrats zu Langensalza ( Provinz Sachsen )
vom 26 . Juni 1887 übertreten haben , welche bestimmt :

„ Niemand darf auf ftemdem Jagdrevier Hunde umherlaufen

lassen , die nicht mit einem Knüppel , der sie am Aufsuchen des
Wildes hindert , versehen sind . "

Das Schöffengericht in Langensalza und die Strafkammer in

Mühlbausen i. Th . sprachen den Angeklagten frei . Die Straf -
kammer führte aus : Die Uebertretung des Verbots der Vorord -

nung sei zwar festgestellt , der Angeklagte könne aber nicht ver -

urieilt werden , weil die Verordnung des Landrats ungültig sei .

Ungültig sei die Verordnung , weil sie lediglich den Schutz einer

besonderen Jnteressentengruppe , nämlich der Jagdberechtigten , be -

zwecke .
Da ? Kammcrgcricht verwarf die von der Staatsanwaltschaft

eingelegte Revision , indem es ebenfalls die landrätliche Verord -

nung für ungültig erachtete , aber aus einem anderen Grunde wie

die Strafkammer . Begründend wurde ausgeführt :
Die Anordnung , die der Landrat getroffen habe , sei schon ge -

troiien in den Vorschriften des Allgemeinen Landrechts . Also sei

dieses maßgebend . Da das Allgemeine Landrecht keine Strafvor -

schritt enthalte , ftage es sich , ob der Landrat etwa berechtigt ge -
wejen ,würe , die entsprechenden landrechtlichen Vorschriften durch
eine Slrafvorschrift zu ergänzen . Das sei nicht der Fall . Eine

rungSinsiruktion vom 23. Oktober 1817 die Befugnis den Regie -
rungen zu , für die vorliegende Materie der dritten Abteilung der
Regierungen . Eine gültige Strafvolschrift hätte deshalb hier nur
die dritte Abteilung der Regierung zu Erfurt erlässen können . Die
Strasvorschrift des Landrats sei darum ungültig . Daraus folge
die Freisprechung des Angeklagten .

Sicberung der Beachtung von Vorschriften des Landrechts durch
Erlaß von Strafbestimmungen könne allerdings eintreten . Dazu
ll -i aber nicht der Landrat befugt . Vielmehr stehe nach der Regie

Erbschaft und Irrenhaus .
Ein Aufsehen erregender Zivilprozeß ist jetzt in erster

Instanz beendet .
Die vor Jahren erfolgte Jnternierung des Rechtsanwalts

Dr . Ehrenfried hatte damals berechtigtes Aufsehen erregt . Die
Verhaftung erfolgte während der Sprechstunde auf Grund von Be
hauptungen , welche sein Schwager , der Rechtsanwalt Gustav Brat .
aufgestellt hatte . Unter anderem hatte dieser behauptet , daß sein
Schwager am „ Wahn der Beeinträchtigung hinsichtlich seines Er5
teils " leide . Rechtsanwalt Dr . Ehrenfried rettete sich durch zwei
malige Flucht aus dem Irrenhaus . Brat betrieb hierauf Jahre
hindurch das Entmündungsverfahren , wurde indes mit seinen An
trägen rechtskräftig abgewiesen . Im Januar d. I . starb nach fünf
zehnjährigem Krankenlager die Mutter der feindlichen Verwandten .
welche zur Vorerbin und Verwalterin des Nachlasses ihres Ehe
mannes eingesetzt war . Bei der Erbteilung verweigerten die Mit
erben , die Bratschen und Max Lehmannschen Eheleute , die Ein
werfung erheblicher Vorempfänge , die sie von der kranken , von
ihrem Sohn abgesperrten Mutter erhalten hatten , und drohten .
Klage auf Pflichtteilszurücksetzung wegen angeblicher Anfechtung
des Testaments zu erbeben , wenn Dr . Ehrenfried nicht auf die An -
rechnung der Vorempfänge verzichte . Nunmehr erhob dieser gegen
die Bratschen und Max Lehmannschen Eheleute die Klage au
Feststellung seines Erbrechts . Das Landgericht III Berlin gab
dieser Klage durch Urteil vom 1. Juni 1915 statt . Es stellte fest ,
daß die Beklagten zur Anrechnung der heimlichen Vorempfänge
verpflichtet sind . Die jetzt vorliegenden Gründe dieses Urteils
führen aus :

„ Es ist von den Beklagten nicht in Abrede gestellt worden , daß
sie Beträge aus dem Nachlaß von der Mutter erhalten haben , und
daß hierüber der Kläger weder von ihnen noch von der Mutter
eine Auskunft erhalten hat . Soweit sie tatsächlich aus dem Nach
laß Summen erhalten haben , sind sie zur Ausgleichung verpflichtet .
Es kann dem Kläger zugegeben werden , daß das Verhalten der
Beklagten gegen ihn unbillig war und insbesondere seine wieder -
holte Jnternierung , seine Fernhaltung von der Mutter wohl nicht
dem Willen des Erblassers entsprochen hat . Es ist auch nicht zu
verkennen , daß diese Maßregeln der Beklagten den Zweck gehabt
haben können , den Kläger unschädlich zur Vertretung seiner Rechte
zu machen und seine Mitwirkung bei der Auseinandersetzung zu
beseitigen . Hierin könnte zwar ein Verhalten liegen , welches dem
Sinne des Testaments widerspräche , indem die Gleichberechtigung
der Erben auch bezüglich der Auseinandersetzung und bezüglich der
Mitwirkung bei der Gesamtverwaltung in Form der Beratung der
Mutter ausgeschaltet wurde . Dem Kläger mutz auch zugute ge -
halten werden , daß er durch das Verhalten der Beklagten gegen ihn
im höchsten Grade gereizt sein mußte . Er hat nach eigener Be.
hauptung , die von den Beklagten nicht bestritten worden ist , nie '
mals Auskunft über die Höhe des Nachlasses oder über die den
Beklagten zugewendeten Beträge erhalten . Die Beklagten haben
ihn durch ihre Entmündigungsverfahren aus seiner Praxis ge.
rissen und auf Jahre hinaus geschädigt , und zwar beruflich sowohl ,
wie auch moralisch in dem Ansehen der Menschen . Die Absperrung
des Klägers von der Mutter mußte gleichfalls im höchsten Grade
den Kläger reizen und Verdacht in ihm erregen , daß er benach -
teiligt werden sollte . "

Der angebliche „ Wahn " , der einen der Gründe zur Jnter -
nierung bildete , entsprach somit nach den Gründen des Urteils der
Wahrheit ,

Mus aller Welt .
Das Urteil gegen die Bombenwerfer in Sofia .

Das Kriegsgericht in Sofia fällte am Montagnachmittag
das Urteil gegen die Urheber des Bombenattentas , das seiner '
zeit im städtischen Kasino in Sofia verübt wurde . Die Haupt
urhober des Anschlages , Vikenti Pop A n a st a s o w , ein

früherer Beamter im obersten Rechnungshof , und I tz k o

s a t e w wurden zur öffentlichen Hinrichtung
durchdenStrang verurteilt . Die übrigen Beschuldigten
erhielten mehrjährige Kerkerstrafen . Der Gerichtshof be '

schloß außerdem , gegen die Frau des Vikenti Pop
A n a st a s s o w und gegen den gewesenen Minister
des Aeußeren und jetzigen Chef der Stambulowisten -
Partei Dr . G e n a d i e w wegen Mithilfeam Bomben -
attentat eine gerichtliche Untersuchung ein -

zuleiten . Genadiew war schon seit einigen Tagen von seinem
früheren Ministerkollegen Dr . Gatew beschuldigt worden , das
Bombenattentat veranlaßt zu haben , und auch an der Er -

mordung des Ministerpräsidenten Petkow im Jahre 1907

mitschuldig gewesen zu sein . Die Gerichtsverhandlung hatte
außerdem ergeben , daß Genadiew mit Vikenti Anastassow

befreundet gewesen und denselben mit größeren Geldsuminen

unterstützt hatte . Das neue Parteiorgan der Stambulowisten ,

„ Now Wek " , hatte gegen Genadiew Front gemacht und gegen
ihn Verdächtigungen ausgesprochen . Die gegen Genadiew

eingeleitete Verfolgung erregt allgemein ungeheures Auf -
sehen .

Bei Beendigung des Attentatsprozesses gab der Präsident

folgendes Protokoll bekannt : Nachdem der Gerichtshof das

Geständnis der Helene Anastasow festgestellt hat . die zugab ,
daß sie mit einem Taschentuch das Signal zum Attentat

gegen den König geben sollte , ferner die Tatsache , daß der

frühere Minister Dr . Genadiew die engsten Beziehungen zu
Vikenti Anastasow unterhielt , dem er zu verschiedenen
Zeiten Summen in Gesamthöhe von 10 ( XX) Frank gab , be -

schloß der Gerichtshof , daß die Untersuchung gegen die beiden

Genannten eingeleitet werde . — Genadjew war in letzter Zeit
sehr eifrig für den Vierverband tättg .

Weiter kommt aus Sofia die Meldung , auch der ab -

berufene englische Gesandte Bax - Jronside sei durch den Prozeß
schwer kompromittiert . Der bulgarische Ministerrat habe sich
bereits mit der Rolle befaßt , die der Gesandte in diesem
Attentat gespielt hat . Um einen öffentlichen Skandal zu ver -

meiden , sei Bax - Jronstde abberufen worden .

Ein verheerender Waldbrand wütet seit vergangenen Mittwoch
ununterbrochen in der Lausitz . Er entstand in der Gegend
zwischen Zeißholz und Hoyerswerda aus noch unbekannter Ursache
und breitete sich ttotz aller Anstrengungen der Feuerwehren und
des herbeigezogenen Militärs immer weiter aus . Der Ort Mi -

ch a l k e n mußte geräumt werden . Der Ort D u b r i n g ist stark
gefährdet . In Hoyerswerda belästigen die dicken Rauchichwaden
die Bevölkerung aufs stärkste . Der Brand dehnt sich bereits
über viele Hektar Forst « und Moorland , aus . Eine nachträglich ein -

gegangene ergänzende Meldung besagt , daß allem Anschein nach
nunmehr der große Wald - und Moorbrand nach harter Ar «

beit , an der sich auch viel Militär <2<XM) Soldaten ) beteiligte , zum
Stehen gebracht worden ist . Um den Brandherd , welcher sich
auf etwa 6 Kilometer Länge und 3 —5 Kilometer Tiefe erstreckt , sind
bis zum Grundwasser reichende Gräben gezogen , so daß auch bei ein -
tretendem Winde ein Ueberspringen des Feuers auf die , Nachbargebiete l.

ausgeschlossen sein dürste .
worden . Der größte Teil dieses '

anb ist abgeholzt
errainS war mit Schonung und

Nutzhölzern bewachsen . Der Schaden dürfte in die Millionen gehen .
da fast der gesamte klösterliche Forst vernichtet
worden ist . Die angrenzende königliche Hoytrwerdaer Forst hat nur
geringen Schaden erlitten .

Parteiveranstaltungen .
Erster Wahlkreis . 2. Abteilung . Gemeinsamer Zablabend bei

Weihnacht , Grünstr . 21. Vortrag des Genossen Stadtrat Jofji Sassen¬
bach über : „ England und die Engländer . "

Vierter Wahlkreis . Morgen finden in nachstehenden Abteilungen
gemeinschaftliche Zahlabende statt :

Abteilung 82. Vortrag des Genossen K. Kling I er über :
„ Die Versorgung der Kriegsteilnehmer , ihrer Familien und ihrer Hintsr -
bliebenen . "

Abteilung 34. Vortrag des Genoffen Fr . K o tz I e über : « Eng -
land und der Weltkrieg . "

Charlottenburg . Morgen Mittwoch , nur Gruppen - Zahlabende .
Berichterstattung von der Kreis - Generalversammlung . 1. Gruppe : „Rotz¬
trappe " , Spandauer Chaussee , Ecke Eschcn - Allee . 2. Gruppe bei Gerlach .
Frttschestr . 24/25 . 3. Gruppe bei A. Viertens , Kaiserin - Augitsta - Allee 80,
und bei Georg Sand , Beusselstr . 9. 4. Gruppe bei L. Theten , Kaiser -
Friedrich - Str . 45 b. 5. und 6. Gruppe im „Volkshaus " , Rosinenftr . 3.
7. Gruppe bei Thunak , Wielandstr . 4. 8. Gruppe bei Ahrens , Ansbacher
Stratze 11.

Lichterfelde » Mittwoch , den 14. Juli , abends 81/, Uhr , bei Dahrcn -
dors , Ääkestratze : Gemeinsamer Zahlabend . Tagesordnung : Bericht aus
dem Kreise .

Steglist . Mittwoch : Abteilungsversammlungen . Die erste , zweite
und vierte Abteilung tagen gemeinsam bei Schellhäse ; die dritte Abteilung
bei Jacob .

Borsigwalde - Wittena « . Der Zahlabend für alle Bezirke findet am
14. Juli bei Wwe. Heider in Borsigwalde statt . Vortrag des Genossen
Lehmann .

Stralau . Mittwoch , de » 14. Juli : Gemeinschaftlicher Zahlabend bei
Schultz , Markgrasendamm 6.

Treptow - Baumschulenweg . Mittwoch , abends 81/, Uhr , findet im
Lokal von Fr . Kubat , Am Treptower Park 66, Ecke Parkftratze . ein
gemeinsamer Zahlabend für alle 13 Bezirke statt . Reichstagsabg .
Mar Cohen spricht über wichtige politische Fragen .

Alt - Gltenicke . Mittwoch , den 14. Juli , abends 8 Uhr , im Lokal von
Fritz Bahr , Köpenicker Straße : Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Bericht der Funktionäre . 2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Ver -
schiedenes .

Bohnsdorf . Für den hiesigen Ort fällt der Zahlabend aus . Däfür
findet Sonnabend , den 24. Juli , eine Mitgliederversammlung statt . Näheres
wird noch bekanntgegeben .

ttaulsdorf - Bicsdorf . Mittwoch , den 14. Juli , abends 8�/, Uhr , findet
in den „Schiller - Sälen " ( Jnh . Wille ) , Biesdorf , Königslr . 120, gemeinsamer
Zahlabend statt . Die Genossen von KaulSdors treffen sich abends 8 Uhr
auf dem Bahnhos , um gemeinsam 8 Uhr 6 Min . nach Biesdorf zu sahren .

Petershagen - Frcdersdorf . Gemeinsamer Zahlabend bei Kirchner ,
am Bahnhos . Aeutzerst wichttge Angelegenheiten sind zu erledigen .

Reinickendorf - Lst . Am Mittwoch , den 14. Juli , abends 8' / , Uhr :
emeinsamer Zahlabend bei A n d e r S , H a u p t st r. 51/52 .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Treptow - Baumschulenweg . Heute abend 6 Uhr im Rathause .
Diese Sitzungen find öffentlich . Jeder Ecmcindcangehörigc ist be»

«echtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Briefkasten üer Reüaktion .

Di « suristische Sprechstunde sinket für Abonnenten Lindenste . I , TV. Dos
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 lis ? Uhr, am Sonnabend
von 5 dt » s Uhr statt . Jeder für den Brieslasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzeichsn beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen kein « AbonnementSquitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilig « Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Lcrtrage , Schrlfifiückc und dergleichen dringe »INN in di «
Sprechstunde mit .

A. E. G. und andere . Zu unserem Bedauern waren wir nicht in
der Lage , von dem Vorfall Notiz nebmen zu können .

„ Neue Welt « . Für den Abdruck kommen nur solche Bilder aus dem
Felde in Betracht , die irgend einen Vorgang aus dem Soldatenleben
zeigen ; für sogenannte Gruppenbilder usw. haben wir keine Verwendung .

E. P . 50 . Die Kasse kann Sie abweisen . — W. S . 33 . 1. Eine
weitere Zahlungsfrist wird schwer zu erreichen sein . 2. Nein . T-
O. R. 38 . 1. u. 2. Soweit er wöchentlich 38,47 Mark übersteigt . 3. Ja .
4. Nein . 5. Ja . — K. G. 150 . Die Auslösung des Landsturms wird
vom Kaiser angeordnet . Mit dem Abiaus des Tages der Entlassung hört
das militärische Dienstverhältnis der Landswrmpflichtigen aus . — Ccgmtz .
Der Vater hat Anspruch aus Kriegselterngeld . Die Wöchnerin hat keinen
Anspruch aus volle Wochenbilse , sondern eventuell aus einen Beirag von
höchstens 50 Mark . Wenn diese Wochcnhilfe vom Lieserungsverband
( Gemeindeverwaltung ) oerweigert wird , so müßte Beschwerde bei dem
Kreisausschutz ( Landrat ) unter Berufung aus die Bundesratsverordnung
vom 23. April 1915 geführt werden . — W. E. 00 . Nein .

K. M . 80 . Es ist nicht ausgeschlossen , daß Sie nochmals gemustert
werden . — A. K. 16 . Lungenkrank ; dienstunsähig . Sie werden sicher
nicht mehr eingezogen . — M N. 55 . Die Zeichen haben keine Bedeu -
tung , sie beziehen sich aus die VorstellungSIiste . — 9l . N. 100 . Ein « Be »
chwerde nach erfolgter Abweisung der Reklamation erscheint uns auSsichtS »
IoS. — W. Sch . 303 . Wenden Sie sich an das Generalkommando mit

einem Antrage um Gewährung von sreier Verpflegung . Bekleidung . Au§ -
rüstung und Quartier . — C. 1. Erweiterung der Blutadern ( Krampf -
aderngeflcchte ) ; landsturmpfiichtig .
— D. 37 . 1. Sie find nicht berechtigt , den Betrag von der Miete abzu -
ziehen . Wenn Sie auf den Vorschlag des Hauswirtes seinerzeit einge -
zangen sind , so müssen Sie jetzt die Kosten tragen . 2. Sie sind auch in

diesem Falle nicht berechtigt , den Betrag von der Miete abzuziehen ; laden
Sie den Wirt vor das Mieteinigungsamt . — A. F. 33 . Da die Mutter
Erbin ist, hat sie den Ring zu verlangen . — Weisiettiee 100 . Die
Unterstützung wird Ihnen in diesem Falle verweigert werden . Steuern
brauchen Sie nicht zu zahlen . — F. S . Unterleibsbrüche ; dienstuntaug -
lich. — F. W. 72 . Sic müssen die Steuer für 1913 noch zahlen ; Der -
ährung ist noch nicht eingetreten . — L. K. 205 . Wir haben Ihnen
einerzeit geantwortet , daß Sie mit so vielen Fragen persönlich bei ünS

wrsprechen müssen . — S . D. 44 . Erbitten Sie die Adressen vom
Borstand einer Krankenkasse . — H. G. 28 - Zentralarbeitsnachweis -
bureau des KriegSministeriumS , Berlin , Dorotheenstr . 48. — O. Nein .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marltballen - Direttion über
den Großhandel in den Zentral >Marlthallen . ( Ohne Verbindlichkeit . )

Montag , 12. Juli 1915 . Fleisch : Rindfleisch per 50 kg , Ochsen -
leisch la 110 - 122 , do. IIa 95 —110 , do. III a 85 —95 ; Bullenfleifch la 100 —110 ,

1)0. IIa 85 — 100 ; Kühe , fett 85 — 100, do. mager 78 —85 , do dänische
00 —00 , Fresser 85 —90 . Fresser , dänische , 00 —00 ; Bullen , dänische ,
00 —00 . Kalbfleisch , Doppellender 135 —160 ; Mastkälber la 110 —120 ,
do. IIa 100 —110 ; Kälber ger . gen . 70 —90 , do. dän . 00 —00, do. Holl.
00 —00 . Hammelfleisch : Mastlämmer 125 —132 ; Hammella 115 —124 ,
do. IIa 105 —114 ; Schafe 105 — 115 ; Holl. 95 — 100 ; Schweinefleisch , Schweine ,
fette 00 —00 , sonstige 130 —155 , dän . Sauen 00 —00 , dän . Schweine
115 — 120, do. schwedische 115 —120 , do. holländische 115 —190 . Gemüse .
inländisches : Kartoffeln , Nieren - 50 kg 9— 12, weiße Kaiserkronen 9 —11 ,
Magdeburger , blaue 11 — 13. Sellerie Schock 2,40 — 3,20 . Weißkohl
Schock 23. 00. Rotkohl , Schock 23,00 . Porree . Schock 0,70 —1,00 ; Spinat
50 kg 10,00 —15,00 ; Meerrettich . Schock 4,00 —10,00 ; Peterfilienwurzel ,
Schockbund 4,00 —6,00 ; Radieschen . Schockbund 1,50 —1,75 ; Gurten ,
Gorgaster , 100 Stück 0,00 ; Rhabarber , Hamburger , 100 Bund 0,00 , dito
hiesiger 100 Bund 2,00 —4,50 . Tomaten , Gorgaster , 50 kg 60,00
bis 65 ,00 . Zwiebeln , neue 50 kg 22 —25 . Salat , Schock 2,00 — 4,50 .
Rettiche , bayerische , 100 Stück 8,00 —12 , Kohlrabi , Schock 0,90 —1,75 , Schoten ,
hiesige , 50 kg 25,00 — 30,03 , Mohrrüben , Schockbund 3,00 —4,00 , Wirsingkohl ,
Schock 8,00 —10,00 ; grüne Bohnen , 50 kg 25,00 — 30,00 ; Puffbohnen 50 kg
4,00 —7,00 ; Wachsbobnen 50 kg 30 —35 . O b st und Südsrüchte :
Kirschen , Werdersche 50 kg 10,00 — 20,00 , do. schlesische 50 kg 5,00 — 14,00 .
do. Werdersche Knuppcr - 50 kg 25,00 —35,00 , do. saure 50 kg 25,00 —26,00 .
do. Thüringer 50 kg 12 —17 . Aepfel , Amerikaner , Kiste 25 — 30. Stachel¬
beeren . reife 50 kg 15 —20 . Johannisbeeren 50 kg 15 —20. Blaubeeren 50 kg
18 —25 . Erdbeeren 50 kg 25— 50, do. Beelitzer 00 — 00, do. Holl. 50 kg 38
bis 43. Himbeeren 50 kg 50 — 55. Zitronen : Meffina 300 Stück 29 —32 , do.
360 Stück 29 —34 , do. 150 Stück 12 —14 , do. 50 kg 12 —15 , do. 160 —200
Kiste 18 - 19 . _

Wetteraussichten für das mittlere Rorddeutschland bis
Mittwochmittag . Ziemlich kühl , oielsach heiter , aber noch veränderlich ;
im Norden öster wiederholte und im allgemeinen geringe , nur im öst-
lichen KMengebiete etwas stärkere Regensälle .
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	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

